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Neuer grosser Erfolg unserer U-Boote 
21 Schilfe mit 138 500 brt versenkt, weitere sechs SchlHe torpediert — Deutsche U-Bootfä£er vernichteten 

zwei feindliche U-Boote 
Führerhauptquartier, 13. April 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt; 

In Fortietzung Ihres pausenlosen 
Kampfes griffen devtsche Unterseeboote 
Im Nordatlantik einen nach England 
gehenden schwerbeladenen Geleltzug 
an. Hierbei sowie In Eintel Jagd In der 
Karibischen See und vor der südafrika­
nischen Küste versenkten sie 21 Schiffe 
mit 138 500 brt und torpedierten sechs 
weitere Schiffe. 

An der Ostfront verlief der Tag bei 
örtlicher Kampftätigkeit im allgemeinen 
ruhig. Starke Verbände der Luftwaffe 
griffen an vielen Stellen der Front und 
im feindlichen Hinterland Stellungen, 
Truppenunterkünfte, Nachschubkolonnen, 
Eisenbahnziele und Flugstützpunkte an. 

In Tunesien verliefen die Bewegun* 
gen unserer Truppen nördlich der Linie 
Kairouan—Sousse planmäßig. Nachhuten 
verzögerten den Vormarsch des Feindes. 
Die Luftwaffe schirmte die Bewegungen 

der deutsch-italienischen Trappen wirk­
sam ab und bombardierte in der vergan­
genen Nacht Schiffsziele tuid Nach-
schublager im Hafen Bone mit gutem 
Erfolg. 

Im Mittelmeer Temlchteten deutsche 
Unterseebootjäger zwei feindliche Un­
terseeboote. 

Feindliche Flugzeuge griffen in der 
Nacht zum 13. April einige Orte in Ost­
preußen, vor allem Königsberg, mit 
Spreng- und Brandbomben an. In Wohn-

Bolschewistischer Massenmord 
Grauenvoller Fond bei Smolensk — Tausende polnisclicr Offiziere auf Befehl Stalins erschossen 

und verscharrt 
Berlin, 13. April 

^ Ein grauenvoller Fund, der vor kurzem 
von deutschen militärischen Stellen im 
Wald von Katyn am Kosegory-Hügel. 
20 Kilometer westlich von Smolensk an 
der Straße Smolensk—Witebsk, gemacht 
wurde, gibt einen ebenso erschüttern­
den wie einwandfreien Aufschluß über 
den Massenmord an mehr als 10 000 Of­
fizieren aller Grade, darunter zahlreiche 
Generale, der ehemaligen polnischen 
Armee durch Untermenschen der GPU 
in den Monaten März bis Mal 1940. 

über das furchtbare Verbrechen er­
fährt das Deutsche Nachrichtenbüro fol­
gende Einzelheiten; 

Durch Hinweise von Einwohnern wurde 
In der Umgebung des Waldes von Katyn 
vor einigen Tagen beim Ort Sofiewka 
in der Nähe von Smolensk eine Massen­
hinrichtungsstätte der Bolschewisten 
entdeckt. In Gegenwart hoher Offiziere 
der deutschen Wehrmacht, zahlreicher 
Sachverständiger unter Leitung des Di­
rektors des Instituts für gerichtliche Me­
dizin und Krifninalistik an der Universi­
tät Breslau, Professor Dr. Buhtz und 
namhifter Vertreter der in Berlin ak-
Icredil ierten ausländischen Presse wur­
den La mehreren Gruben von je 28Xli3 
Meter die in zwölf und neun Schichten 
meist gefesselten Leichen ehemaliger 
gsfangener polnischer Offiziere gefunden 
und teilweise ausgegraben. 

Die im Auftrage Stalins von den jü­
disch-bolschewistischen Mördern vie­
hisch mißhandelten Gefangenen der ehe­
maligen polnischen Armee sind im Früh­
jahr des Jahres 1940, also Monate vor 
Beginn des deutsch-sowjetischen Krie­
ges, an dieser Stätte durch Genickschuß 
ermordet worden. Anhand der bei den 
Leichen aufgefundenen Papiere, Doku­
mente, Rangabzeichen und Legitinntio-
nen konnte bereits ein großer Teil der 
Ermordeten identifiziert werden. Als 
eine der ersten Leichen wurde der ehe­
malige Briqadegeneial Smorawinsky aus 
Lublin geborgen. Weiter wurden zahl­
reiche Angehörige des Traditionsregi­
ments »Pilsudski« festgestellt. Die er­
mordeten ehemaligen polnischen Offi­
ziere sind im Besitze ihrer sämtlichen 
Papiere, Orden und Ausweise. Die Iden­
tifizierung wird erleichtert durch die 
Tatsache, daß in den Uniformen der Lei­
chen die Ausweispapiere und sonstigen 
Anhaltspunkte qut erhalten vorgefun­
den wurden. Bezeichnenderweise wur­
den Schmuck und Uhren nicht gefunden. 

Bisher wurden zwei große Massengrä­
ber freigelegt, eines mit 4000, das andere 
mit 5000 bis 6000 ermordeten gefange­
nen polnischen Offizieren. Weitere Pro­

begrabungen haben ergeben, daß noch 
weitere Massengräber vorhanden sind, 
deren Leichenzahl sich noch nicht an­
nähernd schätzen läßt. Die Ausgrabun­
gen werden fortgesetzt, sind jedoch in 
Anhetracht der Witterung, der feuchten 
BeschaffeiUieit des Bodens und der Ver­
wesung der Leichen mit Schwierigkeiten 
verbunden. 

Auf Grund einwandfreier einheimischer 
Zeugenau8aage<n wurde ermdttelt, daß 
mindestens 10 000 bis 12 000 polnische 
Offiziere, das sind etwa ein Drittel des 
Offiziersbestandes der ehemaligen pol­
nischen Friedensarmee, die in die Hände 
der Bolschewisten gefallen waren, In 
200 Waggons über den Verladebahnhof 
Gnesdowo zur GPU-Hinrichtungsstätte 
im WalHe von Katyn gebracht wurden. 
Sie wurden dorthin aus dem Gefanae-
nenlager von Koselsk transportiert, wo 
sich nach den bisherigRn Feststellungen 
über 60 000 gefangene polnische Solda­
ten befanden. 

Im Zuge der bolschewistischen Ver-
nichtungs- und Ausrottungspolitik wur­
den alle Offiziere abgesondert und am 
Kosegory-Hügel im Walde von Katyn 
hingemordet. Für die Mentalität der bol­
schewistischen Massenmörder ist es be­
zeichnend, daß sich am Rande der Hin­
richtungsstätte, kaum 500 Meter von den 
Massengräbern entfernt, ein Erholungs­
heim für höhere GPU-Funktionäre 
männlichen und weiblichen Geschlech­
tes befand, in dem nach Aussagen, der 
Ortsansässigen der näheren Umgebung 
Orgien gefeiert wurden. 

Das Gelände war ständig von GPU-
Soldaten bewacht und durch Stacheldraht 
abgesperrt. Die Hinrichtungsstätte be­
findet sich in einer Waldlichtung, die 
eigens hiefür freigelegt worden war. Die 
Massengräber der ermordeten Opfer 
wurden mit Föhren bepflanzt, die jetzt 
dred Jahre alt sind, Der Verwesungszu­
stand der entdeckten Leichen deckt »ich 
mit dieser zeitlichen Feststellung ebenso 
wie mit den Ijenauestens überprüften 
Angaben der dortigen Zivilbevölkerung. 

Der Wald von Katyn hat nunmehr sein 
furchtt^ares Geheinmis preisgegeben. Die 
einwandfrei bewiesenen und belegten 
Feststellungen klären endgültig die seit 
langem in aller Welt erörterte Frage 
nach dem Schicksal und dem Verbleib 
der von den Bolschewisten internierten, 
verschleppten und dann grausam ermor­
deten Teile des ehemaligen polnischen 
Heeres. 

* 

Mit diesen bestialischen Mordtaten Ist 
wieder ein Werk Moskaus aufgedeckt, 
das den Bolschewismus in seiner ganzen 
tierischen Verkommenheit zeigt, eine 
Mordtat, die wieder den Beweis liefert, 
daß es heute noch derselbe Bolschewis­
mus ist, der im Jahre 1918 mit Blut und 
Grauen seine Herrschaft antrat. Hier be­
darf es vor der Welt keiner Humanitäts­
briefe der vor Ergebenheit vor Moskau 
triefenden anglo-amerikanischen Mächte 
mehr, die dem Bolschewismus bereits die 
Türen geöffnet haben, die Massengräber 
im Wald von Katyn zeigen die Blut­
fratze sowjetischer Mordbanden in aller 
Deutlichkeit vor aller Welt, Und dies ist 
das Los, dem Europa auf Wunsch Chur­
chills und Roosevelts verfallen soll. 

Es ist in der Tat mit keinem Wort 
übertrieben, wenn deshalb erneut gesagt 
wird, daß Deutschland in letzter Stunde 
noch den europäischen Kontinent vor dem 
Untergang gerettet hat. Noch einige Mo­
nate der Rüstung im einmal erreichten 
Tempo und die erbarmungslose Kriegs­
maschine des Bolschewismus wäre so 
stark geworden, daß sie alles niederge­
worfen hätte. Die Schwere der Kämpfe 
im Osten bilden eine Bestätigung dafür, 
Danken wir dem Führer und dem Schick­
sal immer wieder, daß im letzten Augen­
blick eine weltweite Front g^en den Bol­
schewismus mit seinen Grauen und 
Schrecken, von denen weder Frauen noch 
Kinder verschont würden, aufstand, je­
nem Bolschewismus, dem Roosevelt und 
Churchill Handlangerdienste leisten und 
den sie als den »Bringer der Freiheit Eu­
ropas« zu jeder Gelegenheit verherrli­
chen. 

vierteln, an Krankenhäusern und an der 
Universität entstanden Schäden. 

Im Küstenraum dor besetzten Westge­
biete und Norwegens wurden vier bri­
tische Flugzeuge abgeschossen. 

U-Boot rammte feindlichen 
Zerstörer 

Die neuen Srhlffsversenkungen erforder­
ten harten Einsatz 

Berlin, 13. April 
Zu dem neuen Erfolg deutscher Unter­

seeboote, über den in einer Sondermei-
dung berichtet wurde, teilt das Ober­
kommando der Wphrraacht noch fol­
gende Einzelheiten mit: 

Ostwärts der neufundländischen Küste 
erfaßte eine Gruppe deutscher Unter­
seeboote einen tieibeladenen, von Nord­
amerika nach England laufenden Geleit­
zug. Der unter starker Sicherung fah­
rende Schiffsverband lief anfänglich 
nördlichen Kurs, um in den Schutz der 
der von Grönland aus startenden Land­
flugzeuge zu kommen. Als sich die 
Schiffe der Südspitze Grönlands näher­
ten, änderte das Ge'eit seinen Kurs nach 
Osten, Inzwischen hatten sich die weit 
auseinanderstehenden U-Boote zu einem 
Angriff«rudel formiert und griffen trotz 
stärkster Zerstörer- und Luftsicheninq 
in einer Nacht konzentrisch an. Der 
Wirkung des zusammengefaßten Angriffs 
versuchte der Feind durch besonders 
stark einsetzende Abwehr 7u beqeqnen. 
Im Augenblick der ersten Torpedodeto-
nationen war der nächtliche Himmel 
durch Leuchtgranaten und -raketen tag­
hell erleuchtet, in deren Schein einzelne 
Boote des Rudels erkannt wurden und 
damit im Mittelpunkt des feindlichen 
Artillerie- und Leuchtgranatenbeschusses 
lagen. 

Ein U-B^ot setzte, um den ihn verfol­
genden Zerstörer abzuschütteln, zum 
Torpedoangriff gegen ihn an. Das Aus-
weichsmanöver des Zerstörers brachte 
die Srhußwirkung des Torpedos nicht 
voll zum Tranen, sodaß sich der Kom­
mandant zum RammcfoR entschloß. We­
nige Augenblicke später bohrte sich der 
Bug des mit äußerster Kraft daherkom­
menden U-Bootes mittschiffs in die Bord­
wand des beschädigten Zerstörers, der 
sofort starke Schlagseite zeigte. Ob­
gleich das U-Boot dabei selbst beschädigt 
wurde, konnte es in dieser Nacht noch 
einen 9000 brt großen, voll beladenen 
Tanker versenken, dessen ausbrennende 
niladungen noch viele Stunden den 
Schauplatz der Vernichtung kennzeich­
neten. 

Mit der Versenkung von 21 Schiffen 
mit zusammen 138 500 brt und der Tor­
pedierung von sechs weiteren Schiffen 
sowie der Beschädigung eines Zerstörers 
sind unseren Feinden erneut schwere 
Verluste zugefügt worden. 

Selbstverwaltung der Gemeinden und Kreise 
Einführung des deutschen Gerne { deverfassungsrechts in der Untersteiermark 

Graz. 14. April 
Aus Anlaß des zweiten Jahrestages 

der Landnahme hat Gauleiter und 
Reichsstatthalter Dr, Uiberreither als 
Chef der Zivilverwaltung das deutsche 
Gemeindeverfassungsrecht und damit die 
deutsche Selbstverwaltung in den Ga-

Neue »Aale« werden auf hoher See übernommen 

U-Boot, das seit zwei Monaten im Einsatz Ist und sämtliche Torpedos verschossen 
hat, übernimmt auf hoher See von einem anderen U-Boot neue »Aale«. Das 
übernehmende Boot taucht langsam auf und hebt dabei den schwemmenden Tor­
pedo aul die Gleitbahn. Dieses Manövel zeigt eindringlich die Schwierigkelten 
und die harte Arbeit, die von unseren U-Boot-Mannein geleistet werden muü 

meinden und Kreisen der Untersteier­
mark durch eine Verordnung vom 14. 
April 1943 eingeführt. 

Mit diesem Schritt hat der Aufbau der 
Gemeinden und der Kreise seinen vor­
läufigen Abschluß gefunden. Zugleich 
bedeutet diese Maßnahme die Würdi­
gung und die Anerkennung der Haltung 
und Mitarbeit der untersteirischen Be­
völkerung. Vor zwei Jahren bildeten 
zunächst die zwölf ehemaligen Bezirks­
hauptmannschaften und die drei autono­
men Städte Marburg a. d. Drau, Cilli 
und Pettau die Grundlagen der gebiet­
lichen Gliederung. Bereits im Juli 1941 
wurden sechs Landkreise und der Stadt­
kreis Marburg a. d Drau neugebildet. 
Im September folgte eine Überprüfung 

und Verbesserung der Gemeindegren­
zen. Schritt für Schritt wurden den Ge­
meinden und Kreisen Aufgaben übertra­
gen, die sie auch im Reich wahrnehmen. 
Mit Beginn des Haushaltsjahres 1943 wa­
ren auch die haushaltsrechtlichen und 
steuerlichen Voraussetzungen für eine 
Verselbständigung der Gemeinden und 
Kreisverwaltungen gegeben. 

Die jetzt angeordnete Einführung der 
Selbstverwaltung in den Gemeinden und 
Landkreisen stellt den Abschluß einer 
zwei Jahre zielbewußt verfolgten Ent­
wicklungslinie dar und soll die Verant­
wortung für die Durchführung der ört­
lichen Aufgaben möglichst weltgehend 
den nächstbeteiligten Gebietskörper­
schaften übertragen. 

Neue Form der Strafrechtspflege 
Die kriminelle Stralrechtspüej^e auf die untersteirischen Gerichte 

übertragen 
Am zweiten Jahrestag der Landnahme 

hat der Chef der Zivilverwaltung durch 
Verordnung die kriminelle Strafrechts-
pflege auf die mit 1 April 1943 errich­
teten Gerichte in der Untersteiermark 
übertragen. Damit geht die Ahndung der 
nichtpolitischen Strafsachen von der 
Sicherheitspolizei, der *«16 während des 
Aufbaues übertragen war, auf die Ge­
richte über. 

Bei den zehn Gerichten In der Unter­
steiermark werden Einzelrichter Ober 
Straftaten bis zu fünf Jahren Freiheits­
strafe urteilen. Gegen Strafverfügungen 
ist der Einspruch, gegen jede Entschei­
dung des Einzelrichters ein Rechtsmittel 
zugelassen. Die Strafkammer in Mar­

burg entscheidet Ober die schwersten 
Fälle. Die Anklagebehörde beim Beauf­
tragten für die Rechtspflege nimmt die 
Aufgaben der Staatsanwaltschaft wahr, 
Das Verfahren wird einfach und schlag­
kräftig sein und gewissenhafte, gründ­
liche und gerechte Überprüfung jedes 
Falles sicherstellen. 

Die vom Chef der Zivilverwaltung er­
lassene Verordnung erteilt den Gerich­
ten die Aufgabe, eine vorbildliche natio­
nalsozialistische Strafgerichtsbarkeit, die 
der größten Rechtssicherheit dient und 
den Erfordernissen des totalen^ Krieges 
entspricht, zu gestalten. Die untersteiri­
schen Richter werden diese Aufgabe mit 
leidenschaftlicher Hingabe zu erfüllen 
trachten. 

Zwei Jahre Serbien 
Von Heinz von Pozniak 

Vor zwed Jahren zerbrach unter we­
nigen wuchtigen Schlägen der deutschen 
Wehrmacht der jugoslawische Staat 
Eine Gruppe verantwortungsloser Ver­
schwörer hatte im Auftrag Großbritan­
niens, der USA und der Sowjetunion die 
legale Regierung gestürzt, das vor 48 
Stunden unterzeichnete Dokument über 
den Beitritt Jugoslawiens zum Dreimäch­
tepakt zerrissen und geglaubt, durch die 
Errichtung einer zweiten Saloniki-Front 
Europa in seiner Südostflanke treffen 
zu können. Zwölf Tage Krieg genügten, 
um General Simowitsch und seine Ge­
nossen unsanft aus ihren größenwahn­
sinnigen Träumen zu wecken. Ehe ame­
rikanischen und russischen Hilfsver­
sprechungen erwiesen sich als das, was 
sie waren; leere Worte ohne reale 
Grundlagen Das jugoslawische Staats­
gebilde, dieses Ergebnis der Pariser 
Vorortverträge, löste sich auf. Der 
staatliche Rahmen Jugoslawiens zer­
brach und es erwies sich, daß er morsch 
war. Die Völker jedoch blieben beste­
hen, sie lebten weiter und mußten ihren 
Weg suchen aus den Kriegswirren und 
dem Taumel dei Ereignisse, die das 
Kriegsgeschehen über sie gestürzt hatte. 
Die Kroaten verwirklichten ihren na­
tionalen Staat, die Montenegriner ver­
kündeten ihre Selbständigkeit und 
schlössen sich dem italienischen Impe­
rium an. Die Albaner, Bulgaren iind 
Ungarn erlebten die Erfüllung alter Re­
visionsansprüche und die Serben, die 
23 Jahre lang Herren eines 15 Millionen-
Staates gewesen waren, sahen sich vor 
die Aufgabe gestellt, für ihr Fünfmillio-
nen-Voik jenen völkischen Crneuerungs-
prozeß anzustreben, der allein ihnen 
die Gewähr für ihren weiteren Bestand 
im neuen Europa geben konnte. 

Es ist eine eigenarfige Erscheinung, 
daß das serbische Volk aus seinen emp­
findlichsten Niederlagen stets neue 
Kräfte zur nationalen Wiedergeburt ge­
wann. Der Kosovo-Mythos, die Erinne­
rung an die entscheidende Niederlage 
gegen die Türken auf dem Amselfeld, 
war jahrhundertelang jene Quelle, aus 
der die Serben ihre Hoffnungen auf eine 
nationale Erneuerung schöpften. Auch 
1941 lief die Entwicklung ähnlich. Aus 
der Erkenntnis der Fehlkonstruktion des 
jugoslawischen Staates und dem Wie­
derbesinnen auf die eigenen Werte 
wurde der Weg zum neuen Serbien ge­
funden. Bewußt wurde an die Geschichte 
angeknüpft und versucht, durch die 
Ausscheidung aller fremden Störele-
mente aus der Volksgemeinschaft und 
aller widernatürlichen Gedanken aus 
der politischen Konzeption, einen Inne­
ren Gesundungsprozeß herbeizuführen. 
Die Rückkehr zur »Zadruga«, zur Groß­
familie, mit ihrer straffen inneren Diszi­
plin und patriarchalischen Gesinnung 
sollte das serbische Volk vor dem Ab­
grund zurückreißen, in den es tUe Ver­
stiegenheit einer wesens- und artfrem­
den Führungsschicht stoßen wollte. 

»Ordnung und Arbeit« lautete die 
neue Parole. General Neditsch und »eine 
Mitarbeiter gingen ans Werk, um einen 
neuen Staat aufzubauen. Die deutsche 
Militärverwaltung stand ihnen dabei mit 
Rat und Tat zur Seite. Nachdem der 
kommunistische Aufstand im Winter 
1941'42 niedergeschlagen war, konnten 
alle zahlreichen Aufgaben in Angriff 
genommen werden, die sich in einem 
Land ergeben, das einen Krieg verloren 
hatte und von einem Bürgerkrieg be­
droht gewesen war. Die Befriedung der 
Bevölkerung war der erste Schritt, dem 
bald die Durchführung einer admini­
strativen Organisierung und der wirt­
schaftliche Aulbau im ganzen Lande 
folgten. Bereits neun Monate nach der 
Niederlage, Mitte Dezember 1941, wurde 
die allgemeine Arbeitsdienstpflicht ein­
geführt und wenige Wochen später ge­
langten in ihrem Rahme® die ersten 
Facharbeiter für den serbischen Koh­
lenbergbau zum Einsatz Gleichzeitig 
begann der freiwillige Eiffisati serbi­
scher Arbeiter im Reich und wenn die­
ser Tage die Zeitungen melden konn­
ten, daß die im Reich tätigen serbischen 
Arbeiter bereits über 15 Milliarden Di­
nar ihren Angehörigen nach Hause sen­
den konnten, so bezeugt dieee einzige 
Zahl besser als viele Worte, unter 
welchen Bedingungen der ausländische 
Arbeiter heute im Reich lebt. 

Vor etwa einem Monat wurden nun 
die Jahrgänge 1917 bis 1921 *um erst^ 
Male zum Gesamteinsatz aufgerufen. 
Serbien schaltete sich endgültig in den 
Riesenarbeitsprozeß des europäischen 
Kontinents ein. Es genügte ein Blick 
auf die freudigen und zuversichtlichen 
Gesichter der jungen Männer auf dem 
Belgrader Bahnhof vor ihrer Abreise an 
die Arbeitsstätten zu werfen, um zu se­
hen, daß hier eine wirklich einsatzbe­
reite Jugend versucht, einen entschei­
denden Schritt weiter zu tun auf dem 
Wege der Erneuerung ihres Volkes. 
»Mit Mut und Freude an die Arbeit für 
5>erblen« lautete die Parole, die Ihr Mi­
nisterpräsident Neditsch mit auf den 
Weg gab. / 

Wohl sind zwei Jahre im Leben der 
Völker eine verschwindend kurze Zeit-
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spanne, allein sie genügen, um in Ser­
bien Ansätze und Ausgangspunkte fest­
zustellen und neue Blickrichtungen er­
kennen zu lassen, die die Bedingungen 
für die erfolgreiche Durchführung des 
Regierunqsprogranims Neditsch sein 
können. Die Serben wissen heute ge­
nau und e« kommt die« auch immer 
wieder in disn Reden ihrer maßgebenden 
Politiker und in den Kommentaren ihrer 
Zeltungen zum Ausdruck, daß es an 
ihnen alloin liegt, sich den Weg in die 
Zukunft zu bahnen, xuid daß e« noch 
•ieles zu leisten gibt, bevor aus dem 
Gebiet des Befehlshabers Serbien wie­
der ein lebensfähiger serbischer Staat 
wird. Die Voraussetzungen dafür sind 
heut« allem Anschein nach bereits vor­
handen, jedoch nur intensivste Arbeit 
und die vorbehaltlose Einschaltung d«»s 
serbischen Volkes in die gesiiniteiiro-
päischen totalen Kriegsanstrengunoen 
können den Weg Tflr Erfüllung der 
Hoffnungen und Wünsche Serbiens 
ebnen. 

Neue j<roßc japanische 
Erfolge 

52 000 hii nnd tnehr als BOOM Tonnen 
Kriegsmaterial verloren die USA 

TnUio n April 

Das Kaiserlich Japanische Hauptquar­
tier gibt bekdiinl: 

Am 11. April unternahmen Verbänd« 
der Japanischen Marineluftwaffe einen 
Angriff auf die Oro-Bucht. Es wurden 
drei feindliche Transporter und ein Zer­
störer versenkt, auf kleineren Kriegs­
schiffen Schäden angerichtet. Ferner 
wurden 21 feindliche Jagdflugzeuge 
abgeschossen. Sechs japanische Flug­
zeuge kehrten nicht zurück. Ein Tel' 
von ihnen stürzte sich auf die feind 
liehen Objekte. Weiter unternahmen 
Verbände der japanischen Marineluft­
waffe am 12. April einen Angriff auf 
Flugplätze von Pnrt Moresby und Neu 
Guinea. Ein f«indlicher Transporter 
wurde versenkt, 28 Flugzeuge in Luft 
kämpfen abgeschossen und einige wei­
tere am Boden zerstört. Fünf japanische 
Fieger stürzten sich auf militärische Ob 
jekte des Feindes. 

Jagd- und Kampfverbände der japa­
nischen Heeresluflwaffe griffen am 11 
April feindliche Flugplätze bei Tschit-
tagong an. Neun feindliche Maschineri 
wurden zerstört oder in Brand gewor­
fen. Alle japanischen Flugzeuge kehrten 
unversehrt zu ihien Slützpuukteu zu 
rück. 

Schwere nordamerlkanlsche Verluste 
bei Florida 

Zn der Vernichtung von zehn nord 
amerikanischen Transportern durch ja­
panische MarinefUigouge bei der Saln-
roon-Tnsel Florida, die am 9. April ge 
meldet wurde, wird noch ergänzend 
mitgeteilt, daß sich unter den versenk­
ten Transportern zwei Schiffe von je 
8000 brt, sechs von je 5000 brt und zwei 
von je 3000 brt befanden, die alle in 
kürzester Zeit untergingen. Der Feind 
verlor damit an einem einzigen Tage 
52 000 brt Schiffsraum und mehr als 
80 000 Tonnen Kriegsmaterial und son­
stiges Nachsrhubgut, Auch die Zahl dei 
mit den versenkten Schiffen ums Leben 
gekommenen Seeleute und Soldaten ist 
sehr hoch, da in dem allqpmeinen 
Durcheinander die Rettungsaktionen 
auf die größten Schwierigkeiten stießen 

Von den In Luftkämpfen bei der In­
sel Florida abgeschossenen 37 feindli­
chen Flugzeugen waren .10 Jäger vom 
Typ »Drummon«, sechs Jäger vom Typ 
»Lockham« und ein Flugboot. Ein großer 
Teil der Besatzung kam ums Leben. 

Giraud und de Gaulle b!clbcp 
Rivalen 

Algeciras, 13. April 
Daß die innerpolitischen Meinungs­

verschiedenheiten zwischen Giraud und 
de Gaulle in alter Schärfe weiterbeste­
hen, besagt eine Erklärung, nach der der 
Finanzminister Girauds das Hauplpro-
gramm des Londoner Nationalkomitees 
ausdrücklich zurückgewiesen hat. In Ge­
genwart des Genoralresidenten Bogues 
und anderer hoher Persönlichkeiten 
Französisch-Marokkos erklärte er die 
von de Gaulle geforderte Wioderhorstel-
lung des Regimes, wie es vor 1940 be­
stand, für unerträglich. 

Ein Wall von Stahl und Feuer 
Das AnsUnd bewundert die Beiestignngswerke am Atlantik 
Berlin, 13. April 

Die nach allen Regeln der modernen 
militärischen Verteidigungskunst ange­
legten und mit den modernsten Waffen 
und technischen Hilfsmitteln ausgestat­
teten Verteidigungsanlagen am Atlantik 
finden in der ausländischen Preise 
stärkste Beachtung. Besonders stark war 
der Eindruck auf die italienischen Pres­
severtreter, die ebenso wie ihre deut­
schen Berufskameraden an der »hypo­
thetischen zweiten Frontf, wie einer 
von ihnen sie nennt, entlangreisten. 
»Diese Befestigungswerke«, so schreibt 
der Vertreter des »Messagero«, »sind so 
gewaltig und von einer derartigen Ab­
wehrstärke, daß nur ein Fachmann in 
der Lage wäre, die Leistung, die hier 
vollbracht wurde, voll und ganz zu wür­
digen. Da aber jeder Meter Küste ein 
Wall von Stahl und Feuer ist, da in Ki­
lometertiefe gestaffelte Verteidigungs­
anlagen sich in ununterbrochener Folge 
aneinander reihen und die Bewachung 
zur See, zu Lande und zur Luft keinen 
Augenblick lang aussetzt, da jederzeit 
gewaltifte Reserven an Menschen und 
Material zum Einsatz an jeder beliebi­
gen Stelle bereitstehen, begreift auch 
der Laie ohne weiteres den Wert einer 
solchen Verteidigunn, die eine Landung 
als etwas Unvorstellbares erscheinen 
läßt. Gegen das Meer hin ist der Hafen 
praktisch eine einzige Panzerfeste, nnd 
nur ein Feind, der Selbstmord begehen 
wollte, könnte von dieser Seite hpr 
einen Angriff versuchen.! 

»Alle großen Bauten der Geschichte, 
seien es die Pyramiden oder die Ka­
tarakte des Nils, stellten ein Kinder­
spiel im Vergleich zu den gewaltigen 
Schöpfungen und Arbeitsleistungen dar, 
die hier vollbracht wurden», schreibt 
der Mailänder »Corriere della Sera«. 

Verstimmte V^erbündete 
Polen wünschen sich weit weg von den 

Sowjets 
Rom, 13. April 

Nach Nachrichten aus Teheran sind 
die Auseinandersetzungen zwischen der 
polnischen Emigrantenregierung in Lon­
don und den Sowjets in Moskau nicht 
ohne Rückwirkungen auf die in Iran un­
ter dem Befehl eines früheren polni­
schen Generals zusammengestellten pol­
nischen Verbände geblieben. Diese set­
zen sich aus Polen zusammen, die aus 
sowjetrussischen Konzentrationslagern 
freigelassen wurden, um England will­
kommenes Kanonenfutter im Nahen 
Osten zu liefern. Zum Teil wurden sie 
in Nord-Iran innerhalb der bolschewisti­
schen Einflußzone untergebracht, da sie 
nach der Entlassung aus der Gefangen­
schaft in Sowjetrußland eine lange Er­
holungszeit benötigten, bis sie von den 
Engländern für die Ihnen zugedachte 
Aufgabe geeignet befunden wurden. Auf 
Grund des Krachs zwischen Polen and 
Bolschewisten fordern die Leiter dieser 
Verbände die britischen Besatzungsbe­
hörden In Iran auf, man möge ihnen an-

Jdere, außerhalb der bolschewistischen 
Sieger ist, wer bis zur letzten Schlacht die Sici^cszuvcrsicht in sich § Einflußsphäre Hegende Gebiete zuweisen, 

ffagl — Nachklänge zum Treffen Hitler-Mussolini nornhrimn mit den hoHrhe-

und fährt dann fort: »Von Narvik bis 
zum Golf von Biscaya wurde über eine 
Küste von 3000 Kilometer hinweg ein 
Werk geschaffen, das Tausende von 
Menschen und Berge von Material er­
forderte. Zu Beginn des vierten Kriegs­
frühlings ist man für jede Eventualität 
gerüstet, hat man an der gesamten At­
lantik- wie Mittelmeerküste die nötigen 
Vorbereitungen getroffen. Wo voraus­
sichtlich ein« Waffe erforderlich wäre, 
werden drei bereitgehalten, wo eine 
Linie als ausreichend ersche4nen konnte, 
um eine eventuelle Invasion aufzuhal­
ten, wurden drei oder vier konstruiert. 
Dies beweist das öbermaß der Spitzen­
leistung der vollbrachten Anstrengun­
gen, bei der zwei vorausgegangene mi-
iitärische Ereignisse als Richtschnur 
dienten: die Flucht der englischen Trup­
pen aus DOnkirchen und da« verhee­

rende Scheitern des Landungsversuches 
bei Dieppe.« 

»Keine! lei LandungstrupfKm würden 
sich halten können«, schreibt der Korre­
spondent der Madrider Zeitung »ABC« 
und gibt nach einer ausführlichen Schil 
derung de« Lebenslaufes de« Oberbe­
fehlshabers der deutschen Truppen in 
Holland und des Empfangs in der Resi­
denz von General der Flieger Christian­
sen dessen Ausführungen wieder, In 
denen er erklärte, e« seien alle nur 
denkbaren Vorsichtsmaßnahmen getrof­
fen, um jedweden Landungsversuch in 
Stundenfrist zum Scheitern zu bringen. 
Bei der Srhilderimg der Persönlichkeit 
de« deutschen oiberbefehlshabers in 
Holland erwähnt der Korrespondent 
noch, daß »ich General Christiansen der 
allg«»meinen Hochachtung aller Hollän­
der erfreue. 

Garanten des Weltfriedens 

, Rom, 13. April 
Die Zusammenkunft Hitler—Mussolini 

beherrscht auch am Dienstag vollkom­
men die römische Morgenpresse. In den 
Berichten aus den verschiedensten 
Hauptstädten wird die Genugtuung und 
Zustimmung hervorgehoben, die die 
feierliche Bekräftigung des Kampfwil­
lens und der Siegesgewißheit der 
Achsenmächte und die eindeutige Be­
stätigung ihrer Kriegsziele in allen ver­
bündeten und befreundeten Ländern aus­
gelöst haben, während in den Berichton 
aus dem neutralen Ausland deutlich die 
durch das deutsch-italienische Treffen 
im feindlichen Lager hervorgerufene 
Unruhe in Erscheinung tritt. 

Zwei Jahre freies Kroatien 
Militärparade vor dem Po^Javnik in Aaram anläßlich des 

Staatsieiertages 
Adram, 13. April i beschloß ein philharmonische« Konzert 

« . , u Ci » im Slaatstheat«r den Staatslciertaö, An 
Der lunöc kroatische Staat Meierte den Abend, *u dem sich die Vertreter 

zweiten Jährestaji seiner Errichtung am politischen Lebens der kroatischen 
Wochenende mit verschiedenen offiziellen eingefunden hatten, hielt der 
Veranstaltunficn, die jedoch, den Aeit- Q^.anisa,ion,ieiter der Ustascha-Bcwe-
umständen entsprechend, in engerem Kah- « Minister Scholx, eine Rede, in der 
mcn gehalten waren als im vergangenen « k Bedeutung des Tage, würdigte. 
J a h r .  D e n  M i t t e l p u n k t  d e r  F e i e r l i c h k e i -  "  "  *  . . . .  
ten bildete eine Militärparade vor dem I Die kroatische Pres»« widmete dem 
Poi«lavnik im allen Stadion von Agram,' zweiten Jahrestag der Wiedererrichtung 

des selbständigen kroatischen Staates aus­
führliche Artikel, in denen ein Überblick 
über die bisher in Kroatien geleistete 
Aufbauarbeit gegeben wird. In ganz be-
-.onderem Ausmaß wird die freundschaft­
liche Hilfe und Unterstützung hervorge­
hoben, die das Deutsch« Reich dem jun­
gen kroatischen Staat angcdeihen läßt. 
Vor allem aber wird die Bedeutung un­
terstrichen, die man in Agram der Neu­
ordnung Europas beimißt. Den Stand­
punkt der kroatischen Regierung zur 
Frage der europäischen Neuordnung legte 
der kroatische Außenminister Lorkovic in 
c'ner Rundfunkrede dar, in der er auf 
die Haltung Londons, Moskaus und Wa­
shingtons gegenüber den kleinen Staaten 
hinwies, die nur an eine Unterjochung 
durch eine jödisch-plutokratische Kon­
föderation dächten, gegen die sich Kroa­
tien mit allen Kräften zur Wehr setzen 
würde. Man kftnne aber schon jetzt fest­
stellen, daß der Schlag der gegen Kroa­
tien eingesetzten unterirdischen Kräfte 
fehljiegangcn sei. Auch Außenminister 
T.orkovic unterstrich die Hilfe, die die 
Achscnmächte dem kroatischen Staat in 
den vergangenen zwei Jahren gewährt 
haben, und erwähnte die kroatischen Le-
gionSre, die in Stalingrad fielen, als Bei­
spiel für die Einsatzbereitschaft Kroa­
tiens im europäischen Freiheitskampf. 

Mfifjti 

fiDt'MM-

Wclibild-Gliese 

Nach einem kurzen Festgottesdienst de­
filierten Abteilungen der kroatischen 
Wehrmacht und der Ustascha-Miliz vor 
dem Poiilavnik, der von den Mitgliedern 
des diplomatischen Korps, den Vertre­
tern der deutschen und italienischen 
Wehrmacht, den Mitgliedern der kroati­
schen Regierung und zahlreichen hohen 
kroatischen Offizieren umgeben war. 

In den Mittagstunden empfing Pave-
litsch die Regierung und die Mitglieder 
des diplomatischen Korps, Die von der 
Parade in ihre Unterkünfte abziehenden 
Truppen wurden unlerdessen von der 
Agramer Bevölkerung in den reich be­
flaggten Straßen der kroatischen Haupt­
stadt begeistert begrüßt. Am Samstagabend 

„Die brifIsche Bestie des Pundjab" 
Indien gedenkt des Blutbades von Amritsar — Kundgebungen gegen 

den Britenterror — Aufruf Rash Behari Böses 
sitzenden des Aktionsrates der indischen Bangkok, 13. April 

Am 10. April waren es 24 Jahre her, 
als die »Bestie des Pundjab«, wie der 
britische General Dyer spater in Indien 
genannt wurde, indische Frauen und 
Kinder auf dem Gefängnishof von Am­
ritsar zusammentreiben und unter Ma-
schinengewehrbeschuß nehmen ließ. In 
den Maschinengewehrsalven starben 
1200 indische Frauen und Kinder, etwa 
3600 wurden verwundet. Da die Briten die 
Verwundeten auf dem Platz lit^gen lie­
ßen, ohne ihnen irgendwelchen ärztli­
chen Beistand zu leisten, fand der größte 
Teil der Verwundeten gleichfalls den 
Tod. 

Die Indische Gemeinde Schanghais 
versammelte sich am Montagnachmit­
tag im Sikh Tempel, um des Blutbades 
von Amritsar zu gedenken. Denn religiö­
sen Zeremonien folgten Ansprachen füh­
render Mitglieder der Schanghnier Indi­
schen Unabhinqiqkeitsliga, in denen die 
Inder ermahnt wurden, im Kampf gegen 
den englischen Imperialismus und für 
Indiens Unabhängigkeit nicht nachzu­
lassen. 

Domel meldet aus Schonan: Ein lei­
denschaftlicher Aufnif an die Inder, sich 
bereitzuhalten und ihr Leben für »d'e 
hellige Sache der Befreiung Ind'ens von 
den britischen Tyrannen und Mördf^rn« 
zu opfern, bildete den Hauptpunkt einer 
Erklärung Rash Behari Böses, des Vor-

»Popolo di Roma« schreibt, daß die 
unerschütterlichen feststehenden Be­
schlüsse von Deutschland und Italien In 
jenem völligen Einvernehmen und jenem 
vorbildlich brüderlichen Geist getroffen 
worden sind, der niemals getrübt wurde 
und auch in Zukunft nicht getrübt wer­
den wird. Wenn es In der Verlaut­
barung heißt, daß die Achsenmächte alle 
ihre Kräfte einsetzen, um ihre Be­
schlüsse in die Tat umzusetzen, so kann^ 
der Feind davon überzeugt sein, daß 
diese Kräfte gewaltige sind, da es sich 
um diejenigen des gesamten europäi­
schen Kontinents handelt. »Nicht die 
Demokratien oder der Bolschewismus, 
sondern die totalitären Staaten sind es, 
die unserem Jahrhundert den Stempel 
aufdiücken werden«, schreibt »Informa-
cloncs«, Madrid. 

»Garantie des Friedens« be7eichnet die 
Belgrader »Novo Vremij« die Zusammen­
kunft zwischen Führer und Duce. Diese 
Zusammenkünfte seien nie wie die Kon­
ferenzen der Achsengegner von theatra­
lischem Fanfarenlärm und blüffenden 
Manifestationen begleitet. Die Fest­
stellungen des Kommunigues über die 
Friedensziele der Achse böten ein klares 
Bild von der Nachkriegsordnung, in der 
eine freie und ruhige Entwicklung der 
Völker garantiert sein würde. 

»Petit Parisien« bemerkt; Um di® un­
menschlichen Diktaturen des Dollars und 
des Pfundes, die schreienden Ungerech­
tigkeiten. neue Konflikte und die Unter­
jochung Europas. Afrikas und Süd­
amerikas zu verhindern, führte die Achse 
den Krieg weiter, und deshalb steht 
Europa hinter ihr 

»Tokio Asahi Schimbun« schreibt, daß 
der FührBT' «nnd' MiissoHni in* gewissen 
Zeitabständen zusammentreffen, um alle 
neuentstandenen Probleme zu bespre­
chen und neue Pläne festzulegen, damit 
der Endsieg sichergestellt werden könne. 
Wie General Nogi, der Sieger von Port 
Arthur, einmal feststellte, werde der 
Sieg demjeninen zufallen, der bis zur 
letzten Schlacht Siegeszuversicht in sich 
trage. 

Die »Shanghai Times« schreibt; »Die 
Ausrichtung der gesamten europäischen 
Mächte der Arhsenfront und ihrer Ver­
bündeten ist symbolisch für das unbe­
dingte Vertrauen und die hohe Aufgabe 
der Aufrechterhaltung der europäischen 
Zivilisation«. Das Blatt ist ebenso wie 
die chine-^isrhen Zeitungen der Ansicht, 
daß das Troffen zwischen dem Führer 
und dem Duce eine Bekundung der 
Macht der Achse ist, an der alle An-
griffsversucho der \chsengegner Schiff­
bruch erleiden werden. 

da sie keine Berührung mit den bolsche­
wistischen mllitSrischen Stellen mehr 
haben möchten. Auf einen Wink Lon­
dons, im Sinne der britischen Politik 
gegenüber Moskau zu verfahren, ver­
weigerten die englischen Besatzungsbe­
hörden die erbetene Erlaubnis. Als Folge 
davon ergaben sich englisch-polnische 
Schwierigkeiten auch In Iran. Die Lage 
der noch In der Sowjetunion befindli­
chen Polen wird als »sehr schlecht« be­
zeichnet. , 

Torpedoflugzeuge erfolgreich 
Rom, 13. April 

Der italienische Wehrmachtbericht 
gibt bekannt: 

In Tunis griffen starke Nachhutkr&fta 
der Achse englisch-amerikanische Ko­
lonnen an. 

Deutsche Jäger schössen zwei xwel> 
motorige Bomber ab. Verbände der ita­
lienischen und deutschen Luftwaffe grif­
fen Flughäfen von Algler an und bom­
bardierten die Hafenanlagen von Eon« 
wirkungsvoll. 

Vor der algerischen Küste griffen tm-
sere Torpedoflugzeuge einen feindlichen 
Geleitzug an und trafen ein Handels­
schiff von 6000 Tonnen. 

Der Feind nahm die Luftangriffe auf 
Städte und Orte Süd- und Insel-Italiens 
gestern wiederum auf. Nur aus Cosenza 
und aus Vibo Valentin (Catanzaro) 
wurden Schäden und Opfer unter der 
Zivilbevölkerung, insgesamt 60 Toto nnd 
124 Verletzte, gemeldet. Drei Flugzeuge 
wurden zerstört, eines davon durch niv-
sere Jäger über Neapel und zwei von 
der Flak in Messina und Ustica (Pa­
lermo). 

In der leteten Woche verlor die Ita­
lienische Marine durch feindliche Sea-
und Luftstreitkräfte drei Torpedoboote, 
zwei U-Boote und einen Kreuzer. Ein 
großer Teil der Besatzungen wurde von 
unseren Fahrzeugen gerettet oder vom 
Feind gefangengenommen. 

Im selben Zeitraum versenkten Ein­
heiten der Italienischen Marine zwei 
feindliche U-Boote. 

Hohe Auszeichnungen fllr Italienisch« 
Offiziere. Der König und Kaiser hat, 
wie Stefani meldet, auf Vorschlag des 
Duce einer Reihe bewährte* italieni­
scher Offiziere das Ritterkreuz zum Mi­
litärorden von Savoyen für auf dem 
Schlachtfeld bewiesene Tapferkeit ver-
liehein. 

Amoy wieder ctalnestocta. Die franzö­
sische Regierung hat die chinesische 
Nationalregierung davon In Kenntnis 
gesetzt, daß sie Ihre Verwaltungsrechte 
in der internationalen Konzession von 
Amoy nicht mehr beansprucht. 

Treffpunkt: Nördliches Eismeer 
Fernaufklärer zwischen Schauem und Böen an feindhchem Geleit 

Im Norden, 13. April |  seit die Kraftstoffhohältcr, An der Grenze 
Hoch oben im Norden, dort, wo die |  des ewigen Eises entla_ng zieht^das dcut 

klobigen Berggipfel Nordnorwegens in 

Unabhängigkeitsliga in Ostasien, die er 
am Montag, dm 24. Jahrestag des Blut­
bades von Amritsar, abgab. Bose be­
tonte. der britische General Reginald 
Dyer der kaltblütig den Mord an den 
unbewaffneten indischen Männern, 
Frauen und Kindern beging, symboli­
siere die brutalste Form des briti­
schen Imperialismus Eine Menge sol­
cher Dyers schössen jetzt in Indien aus 
dem Boden. Dann fuhr Bose wörtlich 
fort: »In dem geheiligten Namen der 
Freiheit haben die britischen Tyrannen 
Mahatma Gandhi, den Apostel der Frei­
heit Indiens und andere bekannte na­
tionale Führer verhaftet. Die Briten ha­
ben heute nur ein Kriegsziel, wie Dyer 
nur ein Ziel hatte, als er den Massen­
mord von Amritsar beging, das Schick­
sal des britischen Weltreiches in Indien 
abzuwenden. Um dieses Schicksal abzu­
wenden, sind die Briten entschlossen. In­
diens Miliinnen zugrunde zu richten«. 
Nach einem Hinweis darauf, daß Indien 
noch weiteren Prüfungen wie der von 
Amritsar ausgesetzt sein könnte, schloß 
Bose: »Heute ehren wir das Andenken 
der Märtyrer von Amritsar. Es Ist ein 
Tag der Trauer wie auch der Hoffnung 
und der Fntsfhlossenheit. denn wir sind 
von dem unweigerlirhen Zusammen­
bruch dos britischen Fmplres und jdem 
endgültigen Sieg Indiens überzeugt«, 

den Ffimmel ragen und Fjorde sich wie 
biegsame Schlangcnleiber landeinwärts 
ziehen, liegt ein Fliegerhorst. Im Mor­
gengrauen ist die »Dora-Lucic« von hier 
zur Aufklärung gestartet. Der Lärm ihrer 
Motoren brach sich zwischen den steilen 
Wänden des Fjords und ein Streifen wei­
ßer Gischt verriet noch die Startbahn, 
als die BV-138 längst schon der offenen 
See zustrebte. Jetzt nähert sich das deut­
sche Flugboot der Eisgrenze. Wie frisch 
erblühte Seerosen schwimmen weiße 
Kleckse Stück an Stück unter uns dahin. 
Man meint, auf einem fließenden Teppich 
zu stehen, einem Teppich der Art, wie 
ihn die pommerschen Fischer noch heute 
winters knüpfen, wenn das Eis ihre Boote 
in der Peene- oder Swinemündung fest­
legt. Zwischen wehenden Wolkenfetzen 
und über grünköpfige Wogen ist die Be­
satzung allein mit dem vibrierenden, 
stampfenden Flugzeug. Monoton hämmern 
die schweren Motoren ihren dumpf-klir­
renden Takt. Als silbern schimmernde 
Scheiben stehen die Luftschraubenkreise 
davor. 

Es ist kein gutes Wetter heute. Schnee­
schauer peitschen um das Flugboot, und 
die winzigen Tropfen hängen als glän­
zende Kristalle vor den gläsernen Schei­
ben der Kanzel und mindern die Sicht 
Immer wieder beugt sich der Beobachter 
über die große Karte, die auf seinen 
Knien litgt, berichtigt der Kurs und 
macht sich Notizen Neben ihm sitzt der 
Flugzeugführer, Gespannte Aufmerksam­
keit beherrscht das Gesicht. Die Fäuste 
liegen um den Steuerknüppel und diri­
gieren die BV-138 durch Böen und 
Schauer, Zuweilen kommt der Bordme­
chaniker nach vorn und prüft die Tou­
renzähler, gibt Schmierslofi oder wech-

sehe Flugboot seine Bahn. Beobachter 
und Flugzeugführer spähen voraus und 

wir sind außer Reichweite und kSnnen 
weiter beobachten. Gewissenhaft wird 
noch einmal gezählt und die Entfernung 
bis zu dem Konvoi geschätzt. Die Karte 

nach den Seiten. Ihre Blicke bohren sich her. Wo ist unser Standort? Minuten 
in das verwaschene Grau. Es ist nichts' drauf jagen die ersten Funksprüche durch 
zu sehen.., [den Äther, »Feindlicher Geleitzug Rich-

Oder doch? Zwischen wabernden Ne-|tung West-Ost fahrend, im Planquadrat 
hcln am Horizont vermeint der Beobach- XY gesichtet. Wir halten F hlung,« n-
ter schwarze Schatten zu erkennen. Viel- aufhörlich schwingt die Taste un er CT 
leicht Klippen? Das kann nicht sein! Hier Hand des Funkers auf und nieder. Wie 
ist nur tiefes Wasser, nirgends Land. fahrte gesetzter Jagdhund bleibt 
.Wir müssen näher heran«, sagt der die BV-138 am Gegner, gibt sie 
junge Leutnant und läßt das starke Dop- Standortmeldung. Wetterbeobachtung und 
pelfernrohr nicht mehr von den Augen ,  ergänzende Angaben über Größe und 
Aus den schwarzen Schatten werden, 2®]?^ des Geleitzuges, 7 * j 
Striche, und wenig snäter kann man so- ^ Stunden verrinnen in diesem Zustand 
gar schon Aufbauten^ ausmachen. .Ge-|der Spannung, ohne daß man es merkt 
fechtsbereitschaft. klirrt ein Ruf in den, D» der Wettergott dazwischen 
FT-Hauben. Gespannte Aufmerksamkeit] Plötzlich kommen dicke, breiige Nebel 
schußfertig. Mit einem einzigen Blick auf, . 'n.deren Schutz der Geleüzu^ ver 
herrscht auf allen Stationen. Der Bord 
schütze macht sein Maschinengewehr 
stellt der Bordmechaniker fest, daß seine 
Kdnone feuerbereit ist. Die große Hand­
kamera liegt auf den Knien des Beobach­
ters, und während die BV-138 mit unver­
minderter Geschwindigkeit an dem Ge­
leitzug entlangfliegt, knackt mehrmals 
hintereinander der Verschluß. In einer 
weiten Kurve kommt das deutsche Flug­
boot auf die andere Seite des Geleitzu* 
ges. 

Fieberhaft wird gezählt. Ein ganzer 
Haufen Handelsschiffe zieht dort drüben 
dur^ das Nordmeer, bewacht von zöhl-
reichrn Zerstörern. die wie wachsame 
Schäferhunde die Frachter umkreisen. 
Wir müssen wohl etwas zu nahe heran­
gegangen sein, denn urplötzlich wachsen 
vor, hirtrr und neben uns meterhohe 
Wassersäulen aus dem Meer. Der Feind 
hat das Feuer auf den deutschen Fern­
aufklärer eröffnet Ein kleiner Ab-
schwung, ein Zug am Steuerknüppel und 

schwindet. Wir müssen die Fühlung auf­
geben und auf Heimatkurs gehen. Det 
Nebel wird den englischen und ameri­
kanischen Pötten kaum auf die Dauer et­
was nützen. Denn während wir im Blind­
flug den bergenden Horst ansteuern, ha1 
es bei den Kampfverbänden Gefechts­
alarm gegeben und U-Boot-Rudel sind 
auf den Geleitzug angesetzt worden. Ein­
mal hört der Nebel auf, vielleicht in dre 
Stunden, vielleicht erst gegen AbenJ 
Dann haben die Bomben und Torpedffl 
das Wort. Die Aufklärer jedenfalls ha 
bon den Feind aufgespürt und gesteIH 
Ihre Pflicht ist erfülltI 

Kriegsberichter Karl Klaut Krehi, F' 

Druck a Verl»# M«rburs«i Vcrlani •. Druck«'* 
Gel. m. b. H. — VtriaKilcituntt K|joo 
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Marburt 

Anlon 
d Ürau. Hadi^aisc t 

Zur Zelt (flr Ani!ei(cn die l'rciilifte Nr 3 
1 ,lu!i l'>42 cnllifi Auifall Her l.lelfrund da 
DIalte« bei höherer Gewalt oder Bctriebiitfirum 

gibt kernen Anspruch «iiI RUi;ki«hluDg de» 
Uezu|{f|l«ldc*. 



rv 

. /  
MARBURGER ZEITUNG Mittwoch, 14, April . Nr. .04 • Seit, s' 

Pettaiis deutsche Vergangenheit 
Ein bemerkenswerter Vortrag de« Univerftiiiisprofestorf Dr. Baldub SarU 

Die Interessante Geschichte der Stadt 
Pettau hdt schon seit je begabte Bewoh­
ner zu intensiven Nachforschungen in 
die Vergangenheit dieser uralten Sied­
lung angeregt, deren Erfolg die ver­
schiedenen Bücher und die reichen 
Sammllingen des Heimatmuseums zei­
gen. Bald wurden auch Forscher von 
Rang und Namen auf die reichen hier 
vorhandenen Fundslellen aufmerksam 
und brachten Ergehnisse zutage, die 
nicht nur für die Lok-ilgeschichle, son­
dern auch für die historische Entwick­
lung des ganzen Raumes am Südostrand 
der Alpen wichtige Aufschlüsse und 
neue Erkenntnisse zeitigten. Dds große 
Verdienst, alle diese, oft unabhängig 
voneinander, betriebenen Forschungen 
in ein System gebracht, ausgeschöpft 
und verwertet und vor allem durch ei­
gene zielbewußte Forscherarbelt ergänzt 
^u haben, gebührt unserem Landsmann 
Dr, Balduin Saria, jetzt ordentlicher Pro­
fessor an der Universität zu Graz, dem 
wir auch in dem 1941 erschienenen und 
eben neuverlegten »Führer durch Pet­
tau« eine übersichtliche und aufschluß­
reiche DHrstellung verdanken. 

Vor kurzem bot Prof. Saria in einem 
mit vielen Lichtbildern ergänzten Vor­
trag einen Einblick in sein reiches Wis­
sen an) die wechselvollen Geschicke 
Pettaus, wobei er besonderen Nachdruck 
auf die bauliche Entwicklung legte. Zu­
nächst führte der Redner weil hinein 
in die Vorgeschichte und erklärte, 
warum gerade hier, am Schnittpunkt der 
uralten Bernsteinstraße, die von der Ost­
see zur Adri« führte, mit der Ost-West­
verbindung der Drau viel früher als an-
derorts eine Ansiedlunq entstehen 
konnte, die den wichtigen Fluflübergang 
mit der natürlichen Festung des steilen 
SrhIoBberges beschützte Die Bedeu­
tung als Kreuzung wichtiger Verkehrs­
straßen und als Brückenkopf war es 
auch, die die Römer veranlaßte, hier ei­
nen Garnisontplatz xu errichten und die 
Ansiedlung nach Vorrerlegung der 
Grenze des Imperiums an der Donau zur 
rasch emporblühenden Stadt auszu­
bauen. Aus jener Zeit, den ersten Jahr­
hunderten nach der Zeitwende, stammen 
die reichsten Funde und die ersten si­
cheren geschichtlichen Aufzeichnungen. 
In überaus plastischer Darstellung ent­
wickelte der Vortragende die verschie­
denen Stadien der Ansiedlung, den im 
r.aufe der Jahrhunderte vollzogenen 
Wandel ihrer Art und Bestimmung und 
auch die Gründe für die wiederholte 
Verlegung ihres Schwerpunktes vom 
Nord- auf das Südulv uod umgekehrt. 

Und gerade diese seltene Gabe, nicht 
nur die fertigen Ergebnisse der For­
schung, sondern auch die Ursachen für 
die erkannte Entwicklung allgemein ver­
standlich aufzuzeigen, machte diesen 
Vortrag besonders interessant. 

Im weiteren Verlauf seiner Darlegun­
gen zeigte Prof. Saria, wie der Stadt in 
den Wirren der Völkerwanderung ge­
rade die günstige Verkehrslage, der sir 
einst ihre Entstehung und Blüte ver­
dankte, 7um Verhängnis wurde, als zu­
nächst die Markomanen und Quaden 
auf ihren Siegeszug nach Oberitalien 
auch diese feste Stadt überrannten und 
nach den Goten, die um das 4. Jahrhun 
dert hier siedelten, in den Wirren der 
Völkerwanderung die östlichen Völker­
scharen aus der pannonischen Tiefebene 
hervorbrachen. Tiefes Dunkel liegt über 
der Folgezeit, bis im Zuge der bajuwa-
rischen Kolonisation die Ansiedlunq 
mit ihrem alten Namen wieder genannf 
wird, was bezeugt, daß in den alten 
Trümmern noch immer kärgliche Reste 
weitergelebt haben müssen, während an­
dere Anzeichen darauf schließen lassen, 
daß es germanische Elemente waren, 
die die neuangesiedelten Bayern hier 
vorfanden. Schon 890 wird Pettau wie­

der als Stadt erwähnt, der sich die 
Salzburger Erzbisrhöfe annehmen, so 
daß sie bald an Ansehen und Umfang 
gewinnt. Das Alter der germanischen 
fraditioD dieses Raumes wird durch 
nichts schlagender erwiesen als durch 
den Fund des berühmten Harrigasthel-
mes im Pettauer Kreis, dessen Anschrift 
ins zweite Jahrhundert vor der Zeit­
wende weisend, das älteste bisher be­
kannte germanische Sprachdenkmal 
überhaupt, darstellt. Von 800 weiter 
aber ist Pettaus Geschichte in — abge­
sehen von ganz kurzen Episoden un­
unterbrochener Kette — zugleich deut-
.•iche Geschichte. An Hand zahlreicher 
alter Pläne und Stiche zeigte der Vor­
tragende die nun einsetzende Entwick­
lungsperiode, wies nach, wie schon im 
frühen Mittelalter die Anlage des heuti­
gen Stadtkerns entstand und in seinen 
Grundzügen über die Jahrhunderte hin­
weg gleichgeblieben, heute ein interes­
santes Denkmal deutscher Städtebau­
kunst in einer Reinheit darstellt, die nur 
wenig ander« deutsche Städte «ufzuwei-
sen haben. 

Die Zuhörer dankten mit langanhal­
tendem Beifall für den aufschlußreichen 
Abend. K-.. a 

Noch mehr Kindergärten 
Großer Dienstappell der Kreisfühning Cilli 

Im großen Sitzungssaale des Kreishau-
ses in Cilli fand am Freitag, den 9. 
April, der allmonatliche große Dienst-
appell der Kreisführung Cilli statt. An­
wesend waren alle Führungsamtsleiter, 
Hauptarbeitsgebietsleiter, Arbeitsgebiets-
leiter und Ortsgruppenführer, wie auch 
andere Mitarbeiter der Kreisführung und 
der Ortsgruppen. Kreisführer Dorfmei-
ster sprach zu den Anwesenden, über die 
vordringlichsten Arbeiten der nächsten 
Wochen. Im Vordergrund stand die rest­
lose Klärung der Fragen der Mitglied­

schwer möglich sein, Mitglied des Stei-
rischen Heimatbundei zu werdea. 

Eingehend wurden auch die arbeits-
technischen Fragen über die Aufnahme 
und Ausschluß aus dem Steirischen 
Heimatbund besprochen. Ein breiter 
Raum wurde auch dem Sprachenpro­
blem, wohl dem wichtigsten im Kreis 
Cilli, eingeräumt. In 911 Sprachkursen 
wird die Bevölkerung in die deutsche 
Sprache eingeführt. Mit Freude und be­
sonderem Lerneifer wird von einem 
Großteil bereits die deutsche Sprache 

Schaft zum Steirischen Heimatbund und ständig gebraucht. Es wird heute im 
die damit zusammenhängende Staatsan- Kreis Cilli bereits mehr deutsch gespro-
gehörigkeit. Die rest]ose Erfassuiig aller I  eben als im Jahre 1918, vor allem auf 

dem flachen Lande und von der Jugend. 
Mitgliedskarte in der Hand haben, muß 
genau und gewissenhaft durchgeführt 
werden, oii davon Menschenschicksale 
abhängen. Bisher wurde die Erfassung 
In acht Ortsgruppen des Kreises klaglos 
durchgeführt. Jeder Untersteirer muß 
auf die Bedetitung dieser letzten Erfas­
sung hingewiesen werdon und sich dar­
über klar sein, daß dies die letzte Mög­
lichkeit ist. Später wird es nurmehr sehr 

Die Frau in der Kriegswirtschaft 
wie wir bereits Tor einigen Tagen 

mitteilten, hält die Reichsstelle für Ar­
beitsschutz am U., 15. und 16. April 
Kurzlehrgänge über die Arbeit der Frau 
in der Kriegswirtschaft in Leoben, Graz 
und Marburg ab. 

Der Auftrag zo diesen Kunlehrgän-
gen erfolgte vom Reichsminister für Be­
waffnung und Munition, vom General­
bevollmächtigten für den Arbeitseinsatz 
und vom Reichsarbeitsministeri in Mar­
burg wird der Lehrgang über Wunsch 
des Chefs der Zivilverwaltung durch­
geführt Die Deutsche Arbeitsfront, in 
der Untersteiermark das Arbeitspoli­
tische Amt der Bundesführung des Stei­
rischen Heimatbundes, arbeiten hiebei 
mit der Reichsstelle und der Gewerbe­
aufsicht aufs engste zusammen. Der Ge­
neralbevollmächtigte für den Arbeits­
einsatz weist in seinem Erlaß auf die 
besondere Wichtigkeit der Aufgabe 
hin, für einen weitgehenden Schutz der 
neu eingesetzten Frauen in den Betrie­
ben zu sorgen. In einem Aufruf des 
Reichsministers für Bewaffnung und 
Munition und des Generalbevollmäch­
tigten für den Arbeitseinsatz sind die 
ßetriebsführer angehalten worden, be­
sondere Bearbeiter für die Durchführung 
der aus dem erweiterten Einsatz sich 
ergebenden Aufgaben freizustellen. 

Die KurzlehrgSnge sollen den Be­
triebsführungen, vor allem den genann­
ton besonderen Bearbeitern, Weisungen 
für ihre Arbeit geben und sie ausrich­

ten, und darüber hinaus auch den Sach­
bearbeitern der Rüstungs-, Arbeitsein­
satz- und sonstiger zuständiger Dienst­
stellen, sowie den Sicherheitsingenieu­
ren usw, dea notwendigen Uberblick 
gewähren. 

Da die Deutsche Arbeitsfront und In 
der Untersteiermark das Arbeitspoliti­
sche Amt in dieser Angelegenheit mit 
der Reichsstelle zusammenarbeiten, ist 
es selbstverständlich, daß auch die Be­
triebsobmänner, Sozialverwalter, Frau-
enwalterinnen und die Beauftragten des 
Arbeitspolitischen Amtes teilnehmen. 
Die Lehrgänge dauern ungefähr vierein­
halb Stunden und wurden zu solchen 
Stunden angesetzt, daß sie von allen be­
teiligten Betrieben beschickt werden 
können. Die Lehrgänge finden statt; am 
14. April in Leoben, am 15. April in 
Graz und am 16. April in Marburg Im 
großen Saale der Oberschule für Jun­
gen, Tauriskerstraße 9, (nicht wie in der 
Einladung angegeben im Lichtspiel­
saal) in der Zeit von 10 bis 12 und von 
13 Uhr 30 bis pätestens 16.30 Uhr. 

Dia Mehrzahl der in Betracht kom­
menden Betriebe haben bereits unmit­
telbar von der Reichsstelle Einladun­
gen erhalten, jedoch ist der Besuch auch 
allen zuständigen Personen anderer Be­
triebe und Dienststellen gestattet. Eine 
Teilnehmergebühr wird, im Gegensatz 
zur Angabe in den Einladungen, nicht 
eingehoben. 

In besonderen Sprechabenden, die wie 
ein engmaschiges Netz um den Kreis 
Cilli gelegt werden, wird die Arbelt auf 
dem Sprachensektor weiter vorgetrie­
ben. Jeder, der deutsch sprechen kann, 
wird verpflichtet, mindestens einmal in 
der Woche sich mit fünf bis tO Men­
srhen aus seiner Nachbar7»chaft zusam­
menzusetzen und mit ihnen deutsch zu 
plaudern. 

Weiters teilte der Kreisfflhrer mft, daß 
In Kürze mit einer regelmäßigen Wo­
chenendschulung sämtlicher Amtsleiter 
der Ortsgruppen begonnen wird. Die 
Wochonendschulung wird in Cilli alle 
Ortsamtsleiter verwandter Arbeitsspar­
ten veisammelt sehen, wo ihnen alles 
Notwendige vermittelt wird. Bespro­
chen wurden auch verschiedene land­
wirtschaftliche Fragen, die Verabschie­
dung der Einberufenen zur Wehrmacht, 
die Stillegungsaktionen und Betriebs­
einschränkungen und dl« kriegsbeding-
ten Arbeitsmaßnahmen. 

Bisher erfüllen rwölf Ortsgruppen die 
Voraussetzungen, die an die Erringung 
der Ortsgruppenfahne gebunden sind. 
Besonderes Augenmerk haben die Orts­
gruppenführer den Kindergruppen des 
Amtes Frauen zuzuwenden. Sie wurden 
angewiesen die Leiterin weitgehendst zu 
unterstützen. Ebenso ist die Errichtung 
von Kindergärten weitgehendst zn för­
dern. Es sind alle Mittel heranzuziehen, 
um eine möglichst große Anzahl von 
Kindergärten im Kreis stehen zu haben, 
weil ja gerade Kindergärten die wich­
tigste Voraussetzung zur schnellsten 
Durchdringung der Ortsgruppen mit der 
deutschen Sprache sind und die Rück-
volkung der Untersteirer erheblich be­
schleunigen. 

Der Nachmittag war voi aHem der 
Schulung gewidmet Kreisschulungslei­
ter Dukar sprach in lebendiger und an­
schaulicher Weise über Wirtschaft und 
Arbeit Mit der Führerehrung und den 
Liedern der Nation wurde der große 
Dienstappell geschlossen. E. P. 

Jugend beim Gelandelan! 
Wenn die Sonne lockt und alles grünt 

und blüht, die Natur erwacht und sich 
regt, dann hält es auch unser« Turner 
und Sportler nicht länger zu Hause. 
Völlig unbeschwert von jedem Wett­
kampfgedanken, losgelöst von der Run-
denjägeiei und Zählerei auf dem Sport­
platz, so läuft jetzt die' Gemeinschaft 
der Jugend in ihren Einheiten durch 
Wälder und Wiesen, durch die erwa­
chende Natur. Wie weiten sich die Lun­
gen in der frisch würzigen LuftI Ein 
Bergwald lockt und verleitet zum 
Sturmschritt hinauf, abwärts eilt die 
muntere Schar in lustigen Sprüngen. 
Wird das Tempo zu scharf, legt der 
Mannschüftsführer eine Pause zum Ver­
schnaufen ein. Immer ist der Gelände­
lauf ein Ausspannen, ein Geniessen, 
Erholen, ein neues Kräftesammeln in 
der jungen Natur. Die Strecken und die 
Zeit, dem Alter der Jugend angepaßt, 
sind so bemessen, daß sie neben Aus-
spannnung und Leistung immer noch 
Reserven lassen. Vor allem war der 
vergangene Sonntag mit seiner strah­
lenden Fruhlingssonne am frühen Mor­
gen so recht zu einer solchen Übung ge­
eignet. Darum waren die Jungen und 
Mädel in Marburg wie in allen Bannen 
des Unterlandes in allen ihren Einhei­
ten zum Lauf angetreten. Am Rapid­
platz, im Stadtpark, im Gamser Stadt­
viertel, in ihren Standorten in Kötsch, 
Rotwein, Thesen, Zwettendorf, Gams, 
Drauweiler, Lembach usw. herrschte ein 
reges Leben. Unsere Jungen und Mädel 
füh^-ten dort ihre Geländeläufe durch, 
während sich die Jungmädel zu fröhli­
chen Geländespielen zusammengefun­
den haften. Damit gab unsere Jugend 
den Auftakt für den sommerlichen 
Sport- und Spielbetrieb und wird in der 
Folge wieder die Plätze und Bahnen 
draußen bevölkern. 

Vortrag in Pettan 
Ing. Theo Rockenfelder hatte nicht zu 

viel versprochen, wenn er Farbfotowun-
der ankündigte. Eine richtige Wunder­
welt der Farbe war es, die er mit seinen 
Bildern erschloß, die eine Meisterschaft 
des Sehens und der Fototechnik zeigen, 
wie sie wohl nur selten gesehen werden 
kann. Ob er die herbe Schönheit norwe­
gischer Fjorde im Glanz der Mitternachts­
sonne nahebrachte, prächtige Alpenland-
tchaften zeigte oder aber die Sonnen­
glut über Nordafrika leuchten ließ — 
man kam aus dem Staunen über diese 
Echtheit und feine Nuancierung der Far­
ben, über die Plastik der Bilder Dicht 
heraus. Stimmungsvolle Stilleben und 
Tierbilder belebten die bunte Reihe des 
Geschauten und «eine mit feinem Humor 
durchsetzten Erläuterungen ergänzten 
4i«sen genußreichen Abend. 

Dichterrorlesnng 
Agnes Miegel 

Studienrat Dr. Pritz Endres Hest mor­
gen, Donnerstag, den 15. April im Rah­
men der Marburger Volksbildungsstätte 
im Festsaal der Oberschule für Jungen 
aus Werken der Dichterin Agnes 
Miegel. 

Symphonie-Konzert In 
Marburg 

Montag, den 19. April, um 20 Uhr, 
findet im Saale des Steirischen Heimat­
bundes das IV. Symphonie-Konzert der 
heurigen Spielzeit statt, veranstaltet von 
der Intendanz de« hiesigen Stadtthea­
ters im Verein mit der Musikgemein­
schaft des Amtes Volkbildung. Die Lei­
tung Hegt in den Händen des auch als 
Konzertdirigent vielfach bewährten 
Opemkapellmeisters Richard Dietl. Als 
Solist wirkt das Mitglied des hiesigen 
Stadttheaters, der Bariton Pritz Schmidt-
Franken, mit. Das Programm enthält 
Glanzstücke der musikalischen Welt­
literatur. Eintrittskarten zum volkstüm­
lichen Preise sind im Amte Volkbildung 
erhältlich. 

HL Krlegsaaszelchnnng eine« Absta-
lers. Der Sohn des Schlossermeisters 
Markowitsch in Abstal Hans Marko­
witsch, Panzerfahrer in einem Panzer-
regiment, erhielt für sein tapferes Ver­
halten vor dem Feinde das EK II und 
wurde gleichzeitig befördert. 

Flucht in die Lüxfi 
B o m a n  v o n  B e r t  O e h l m a n n  

Alk Keciue vorbehalten bei tlorn-Viriag,Berlin SW II 

(36. Fortsetzung) 

»Ich bitte sogar darum,« erwiderte 
Brink. 

»Sie h»ben mich belogen,« sagte Zim­
mermann, »und das zu einem Zeilpunkt, 
da Sie sich mir als Ehrenmann näherten. 
Ich hätte nach der eigenartigen Art, mit 
der Sie sich bei Ihrem ersten Besuch bei 
mir einführten, m^in Mißtrauen gegen 
Sie aufrecht erhalten sollen. Aber Ich 
ließ mich von Ihnen bluffen. Das heißt,« 
er lächelte in leisem Spött, »es gelang 
Ihnen nicht vollständig. Noch ehe Sie 
mich verließen, stand mein Entschluß 
fest, mich etwas für Ihre Person zu in­
teressieren. Als Sie die Treppe hinab­
gingen, stellte ich vom Fenster aus die 
Kennummer Ihres Wagens sicher. Und 
diese Nummer wurde für mich zum 
Schlüssel Ihrer Persönlichkeit,« 

»Warum sprechen Sie nicht weiter?« 
»Tch dachte, Sie würden es vorziehen. 

In Ihren Wagen zu steigen und zu ver­
schwinden. Aber wenn Ihnen meine An­
deutungen noch nicht genügen, kann 
Ich auch fortfahren. Sie haben mir er­
klärt, den Wagen Ihres Chefs zu einer 
Schwarzfahrt benutzt zu haben, An Hand 
Ihrer Kenniimmer war es mir ein leich­
tes, Sie dieser Lüge zu überführen. Der 
Wagen ist Ihr persönliches Eigentum.« 

»Tch hafte meine Gründe, diese Tat­
sache für mich zu behalten.« 

»Nollirllch hatten Sie Ihre Gründe,« 
lächellti der Anwalt, »und eben diese 

Gründe veranlaßten mich, meine Ange­
stellte rechtzeitig zu warnen.« * 

»Sie haben ?« 
»Mit Recht zu warnen,« nickte Zim­

mermann sehr sachlich. »Ein Laie mag 
sich in gewissen Dingen nicht ausken­
nen, vielleicht kennt er auch nicht die 
rechten Wege, Diese Umstände kommen 
bei mir in Wegfall. Ich habe kaum drei 
.Stunden zu opfern brauchen, um her­
auszubekommen, daß Sie als Oberbuch­
halter in einer großen Berliner Firma 
tätig sind, ein bescheidene« Gehalt be­
ziehen und trotzdem zwei Wohnungen 
unterhalten, eine kleine in Lichtenberg 
und eine Villa in Halensee. Die Villa 
haben Sie für fünfzigtausend Mark, den 
Wagen für zweitausendfünfhundert Mark 
erworben Eine kurze Anfrage bei einet 
hierfür zuständigen Stelle des Amtsge­
richts hat die Auskunft erbracht, daß 
Sie keinesfalls durch eine Erbschaft in 
den Besitz so großer Geldmittel gelangt 
sind. Dafür ist die Tatsache, daß seit 
einer Reihe von Jahren bei Ihrer Firma 
geradezu tolle Betrügereien vorgekom­
men sind, die bis heute noch nicht auf­
gedeckt werden konnten, um so interes­
santer.« 

Es war seltsam. Lange Monate, eigent­
lich von dem Tage an, da er In den Be­
sitz des Geldes gelangte, hatte er nur in 
der Sorgn gelebt, daß irgendein Ereig­
nis eintreten könne, durch das man ei­
nen Einblick In seine privaten Verhält­
nisse gewinnen könne. 

Nuni da das Ereignis gekommen war, 
verspürte er zu seinem eigenen Erstau­
nen nicht Schreck und nicht Angst. Da­
für packte ihn eine Fröhlichkeit, packte 
ihn di« Lust zu kamplen. 

»Nun, Herr BritvkT« Zimmermann lä­
chelte eisig. »Sie sind noch inuner hier?« 

Brink sah auf den alten Mann. Theo­
dor Wendlandt stand bleich und stumm 
noch immer an derselben Stelle. 

»In dieser Weise haben Sie demnach 
wohl auch Fräulein Lotte Wendlandt 
Ober meine Person unterichtet?« 

»Ich war so frei.« 
»Das ist nicht der rechte Ausdruck,« 

lächelte Brink. »Sie müssen sagen: Ich 
war so töricht!« 

»Ich glaube wirklich, Sie besitzen 
auch jetzt noch die Stirn zu leugnen! 

»Warum soll ich leugnen,« sagte er. 
»Das, was Sie Fräulein Wendlandt be­
richtet haben, hätte ich ihr heute mittag, 
wäre sie nach Berlin gekommen, selbst 
erzählt.« 

»Sie gestatten doch, daß ich lachet« 
»Ich gestatte alles. Bis auf das eine; 

Die Unterschleife, die bei der »Vereinig­
ten Katifhausbetriebe AG,« vorgekom­
men und scheinbar stadtbekannt gewor­
den sind, mit meinem Vermögen in ei­
nen Zusammenhang zu bringen.« 

»Das sind Spiegelfechtereien.« erklärte 
Zimmermann. »Es ist ganz offensichtlich, 
daß Sie ein ausgesprochenes Doppel­
leben führen.« 

»Wenn ein Doppelleben bei Ihnen 
gleichbedeutend mit einem verbrecheri­
schen ist. wundert e« mich, daß Sie die 
Polizei noch nicht verständigt haben.« 

»Das zu tun überlasse ich der Firma, 
die Ihnen bisher scheinbar da« größte 
Vertrauen entgegengebracht hat.« 

Brink stutzte. 
»Soll das etwa heißen — — —7« Er 

stockte. Lange gezähmt, durchhracli niin 
doch heiße Erregung alle Dämme. »Soll 

das heißen, Herr Rechtsanwalt daß Sie 
meine Firma in — — ia diesem Sinne 
benachrichtigt haben?« 

»Ich werde Ihre Frage nicht beantwor­
ten.« Dr. Zimmermaim sah Brink böse 
an. »Dafür fordere ich Sie jedoch im 
Namen Herrn Wendlandt« auf, das 
Grundstück nurunehr auf der Stelle zu 
verlassen.« 

»Ich geh« nicht eh« Ich Präuledn 
Wendlandt gesprochen habe.« 

»Sie haben meine Aufforderung ge­
hört«, drohte der Anwalt »Sie sind sich 
doch wohl der Folgen bewußt — —« 

»Fräulein Wendlandtl« rief Brink mit 
lauter Stimme, »Ich glaube, daß Sie die­
se Unterhaltung Wort für Wort mitan­
gehört haben. Ich glaube weiter, daß 
Sie den Mann, der Ihnen den Seelenfrie­
den wiedergab, nicht so ohne weiteres, 
auf eine pure Entstellung vorhandener 
Tatsachen hin, »chmähli^ davongehen 
lassen « 

»Herr Brinkl Ich — —« 
»Ich bitte Sie, Fräulein Wendlandt, 

mir Gelegenheit ru geben, mit Ihnen zu 
sprechen — — im Beisen Ihres Onkels 
zu sprechen — — Ich will Ihnen offen 
Aufklärung gehen über alles — hören 
Sie? über ailesl« 

»Bleiben Sie drinnenI« rief Zimmer­
mann. 

Aber Lotte Wendlandt achtete des Zu­
rufes nicht. Sie trat neben ihren Onkel. 

»Mein Gottl« rief er. »Fräulein Lotte!« 
»Wollen Sie mir Gelegenheit geben, 

alles zu erklären?« 
Sie nickte schluchzend. 
Brink triumphierte. 
»Herr Rechtsanwalt,« sagte er, »ich 

bitte Sie ebenfalls, Zeuge moiner Aus­

Keine Urlaubsreisen za 
Ostern 

Die Anforderungen des totalen Krie­
ges belasten die L*eutsche Reichsbahn 
so sehr, daß es ihr nicht möglich i«t 
einen zusätzlichen Personenverkehr in 
der Osterzeit durchzuführen. Es muß 
daher von jedem verlangt werden, daß 
er alle vermeidtiaren Reisen gerade in 
den Tagen unterldßt, in denen erfah-
tunqsgt'mcifl die Reichsbahn besonder« 
stark belastet ist. Ab>gesehen von den 
sehr wenigen Fällen, in denen geschlos­
sene Arbeiter-Urlaubertransporte von 
und nach dem Ausland durchgeführt 
werden, sind daher in der Zeit vom 21. 
bis 28. April ke^ne Urlaubsreisen oder 
Familienheimfahrten anzutreten oder za 
beenden 

Arbeiter, AnaestelHe and Betriebsfüh-
rer, legt also Urlaub und Familienheim-
f.ihrten so, daß nicht gerade Reisen in 
dPT Osterzeit notwendig werden! Haltet 
die Reichshahr) an diesen Tagen für 
wichtigste Kriegs- und IpSensnotwen-
dige Transporte frei und helft auf diese 
Weise mit, den Einsatz der Deutschen 
Reichsbahn zugunsten des totalen Krie­
ges zu ejleichterni 

m. Todesfalle. In Marburg verschie­
den; In der Waldgasse 4 der 63 Jahr« 
alte Pensionist der Reich&baihn Johann 
Lorentschitschi in der Tauriskerstraße 3 
das Fabriksarbeiterstöchterchen Erika 
Grach aus Gutendorfj femer die 38jäh-
rige Wiuzerin Theresia Fekonia au« 
Stainztal 7| der 83 Jahr« alte Privat« 
Josef Bratschko aus der Fraustaudner­
straße llSj die 12jährige Pächterstoch-
ter Silvia Orter aus Krätzenbach 34 imd 
der 71jährige Fleischermeister Johann 
Faidiga b\u Oberrotweio. — bi Topol-
schitz starb der 39 Jahre alte Gastwirt 
und Kaufmann Wilhelm Podlipnik aios 
Lorenzen a. B., dessen Leichnam nach 
Marburg überführt wurde. 

m. Der Mozartchor der Berliner HJ tai 
Gonobitz und Windischgraz. Der weit 
über die Grenzen hinaus bekannte Mo-
zartchor der Berliner Hitler-Jugend wird 
am 18. April auch in Gonobitz und am 
22. April in Windischgraz ein Gastspiel 
geben. 

m. Muslkfreodlge« Gorfcfeid. AI)« 
sänge«- und musiklustigen Volksgenos­
sen in der Ortsgruppe Gurkfeld werden 
eingeladen, an dem im Rahmen des Stei­
rischen Heimatbundoa neugegründeten 
Männer- und gemischten Chor in Gurk­
feld mitzuwirken. Die Proben für den 
Männerchor finden jeden Mittwoch nm 
20 Uhr statt. Die Zeit für die Proteen 
de« gpmis(htc?n Choies sowie für das 
.Salonorchester wird in den närhstea 
Tagen bekanntgegelien. 

m. Vermehrte FrauentStlgkett avck 
im Deutschen Roten Kreuz. Der ReV-
lungsdienst der DRK-Hauptwacho in 
Graz hat Im Märt in 1776 Ausfahrten 
1625 Personen befördert und dabei eine 
Fahrleistung von 14 514 km vollbracht. 
Zusammen mit dem Unfalldienst auf der 
Ambulanz wurde in 1758 Fällen Hilf« 
geleistet Wie im Begleitdienst sind 
nunmehr auch im Fahrdienst mit den 
Sanitätskraftwanen zahlreiche Helferin­
nen an die Stelle ihrer eingerückten 
männlichen Kameraden getreten. 

m. Mit Pulver und Zünder gesptefL 
Bubeoi verstehen immer, sich verbotene 
Dinge zum Spiel zu beschaffen und sei 
es auch noch so schwierig. Pulver, Pa­
tronen und dergleichen sind momentan 
die begehrtesten Spielzeuge. Wie unheil­
voll j^och das Hantieren mit solchen 
Dingen sein ^anti, beweist eine Reihe 
von Unfällen dieser Art in letzter Zeit 
Der erst zehn Jahre alte Schüler Vinzenz 
Stern aus Ober-Kötsch bei Marburg zog 
sich durcii Entzünden von Pulver Braiwi-
wunden am Unterkörper und den Bei­
nen zu Der Junge mußte vom Deutschen 
Roten Kreuz ins Marburger Krankenhaus 
überführt werden. 

m. Stun vom Fahrrad, Der 47jährlgo 
Hilfsarbeiter Georg Gontschan aus Drau­
weiler bei Marburg verletzte sich bei 
einem Fahrradsturz hi Würz den Unter-
und Oberkiefer sowie das Nasenbein. — 
Durch Stur^ brachen sich der 34jährig« 
Bauarbeiter Viktor Kesowar aus Rogeis 
die linke Hand und die 64jährige Grund­
besitzerin Cäcili« Kreoich aus Pickem-
dorf be4 Marburg de® rechten Arm. 

führungen zu sem. Alles das, was Sl« 
mir als Anklagen ins Gesicht geschlen­
dert haben, stimmt — bis zu einem ge­
wissen Punkt. Ihre Nachforschungen wa-
Tca nicht gründlich genug. Kein Wun­
der, denn Sie wurden in verblüffender 
und — ich erkenne das neidlos an — 
in geradezu expreßartigem Tempo durciv-
geführt Ich weiß auch, daß Sie dab«d 
nur im Interesse Fräulem Wendlandt« 
handelten, weil sie fürchteten, sie könn« 
einem üblen Betrüger in die Hände fal­
len. Aber jedem Angeklagten, wer wüß­
te das besser als Sie, Herr Rechtsarv 
walt, steht das Recht der Verteidigur^g 
zu. Und darum bitte ich Sie noch einmal, 
mich anzuhören, was ich zu der ganzen 
Geschicjite zu sagen habe.« 

»Sie wollen, nehme ich an, «rklären, 
auf ehrliche Art und Weise in den Be­
sitz erheblicher Geldsummen gelangt zu 
sein, nicht wahr?« 

»Es handelt sich nui va eine Summe, 
Herr Rechtsanwalt.« 

»Natürlich,« Dr. Zimmermann« Murkl-
winkel verzogen sich wieder nach un­
ten, »natürlich müssen Sie für den Au­
genblick leider zur Kenntnis geben, daß 
Sie, da Sie gänzlich unvorbereitet wa­
ren, nicht imstande sind, Ihre Angaben 
durch handgreifliche Beweise zu erhär­
ten. So ist es doch?« 

»So ist es nicht!« 
»Sie können beweisen 
»Ich kann!« 
Das hatte Zimmermann nicht erwartet 
»Gut,« sagte er, »unter diesen Umstän­

den — aber nur unter diesen! — bin ich 
bereit, Ihre Erklärungen anzuhören. 
Wenn auch. Herr Wendlandt geneigt 
ist ?« 
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Acht Jabre Zuchthaus 
für Verbrecher und Volks-

schädling 
In einer am 22 MJrz durchgeführten 

Verhandlunq wuiiJe von der Strafdhtei-
lung heim Kommandeur der Sicherheits-
poli/ei und des SD in der Untersleier-
niark, der an; 30. November 190G qebo-
rene Franz Deditschok aus Marburg mit 
acht Jahren Zuchthaus bestraft. 

Dem Angeklanton wird vor allem zur 
I aft gelegt, daß er sich unter Ausnüt-
zur.q der hesondcen Vrrhdltnis<'e. die 
in der Unter.-iteierm^ik in den J.ihren 
KM! und 1042 durch die Aussiedlung 
gegeben w.iron, fälschlich als Angehö­
riger der Ccho'nir>:i Stnatspolizei und 
als einflußreiche Persönlichkeit des 
Sleirischc'i 1 !eim<-i.')undos lUisgah und 
n^ehreren Per^on^'n vorspiegelte, er könne 
nerjen Abgdhp von Lebensmitteln ihre 
Aiifnahme in den Steirischen Heimat 
bund bewirken. 

Trttsdchlich hat Ded'^schfk mehreren 
ne'.it"CTn 1 rbprsmit'el. wie Fleisch 
1'" hPT, F'er und Fett im Werte von 
über 200 RM hernisgolorkt od'-r hT-
aus7(ilocken versu^^ht Durch FrzÜhlen 
\on bevorstehenden Verh?*f1unoen und 
An''eu'Mnnen, daR er "selbst üiier Um-
S'r'ilurgen 7.11 entsc beiden habe, ver-
sel te er mehrere B''sit' '^;r in Unruhe 
und .'\nqst. um s e auf diese Weise ge-
li'fiiq zu mwichen. 

Der Vorsitvende und der Vertreter 
der Anklage brandmarkten das schänd­
liche Vorgehen des Angeklagten, der 
um im Kriege besser leben zu können, 
d e Bevölkerung lieunruhinte und meh­
reren Personen Lebensmittel al'inötiqte. 
Nur im Hinblick flireuf, diß Deditschek 
seine betrügerischen Vorspiegelungen 
vor ürlasB'ina der Verorrlnung zur Ver­
schärfimg des str<ifrechHichen Schutyes 
gegen Amtsanmaßunn beging, wonach 
jedf'r, der sich be Begehung eines Ver­
brechens i'rib"f'igt als Angehöriger der 
Deutschen Poli-/ei oder eines ihrer Ililfs-
ernane oder d"r Deutschf^n Wehrmacht 
ausoibt, mit dem Tode bestraft wrd. 
mußSe von d^^r X'erhänoung der Todes-
tlrdfe abgesehen werden. 

m Keine Nfilde mit Slaalsfemden. Vor 
dem Ersten Senat des Volksqt^tichtsho-
fes im Landgericht Klagenfurt hatten 
sich .37 Angeklagte tius Unterkärntner 
(Vmeinden wecjen stantsfeindbcher Be­
tätigung zu vernntwerten. 13 Personen, 
darunter eine Frau, wurden zum Tode 
ve'-urteilt Die übrigen Angeklr.gten er-
hieUen Zuchthausstrafen von zwei b's 
7Wölf  Jahren, während vier Frauen mit 
Gefängnisstrafen von neun Monaten bis 
zu zwei Jahren davonkamen. 

rn Upfall. Auf der Straße zwischen 
Gurkfeld und Altendorf stü'zte vorige 
Woche ein Motorradfahrer derart wuch­
tig daß der Verunglückte mit einem 
schweren Beinbrurh in das Krankenhaus 
n^ch Rann überführt werden muftfe. 

Wirtschaft 

Italiens Kampf (jcgcn den Schwarzen 
Markt 

Durchgreifende Wirtschaftsm aßnahmcn — Sicherung der 
kommenden Lotinerhöhungen der Arbeiter 

Am Montag trat in ganz Italien d'e 
neue, von Mussolini durch cl is intet-
ministerielle Versorgungskomitee in 
Rom bestimmte Frei«- und Rationierungs­
politik in Kraft. Diesem Vorgang kommt 
insofern eine hervorragende innerpoliti­
sche Bedeutung zu, da er der füt rlen 
21. April am Tiige des »Festes der itdiie 
Tischen Arbeit« vorzunehmenden Lohn­
erhöhung für die Industriea'h"'t?rschafi 
unmittelbar vorausgeht. Um jedem Wett­
lauf mit inflationistischen Vor/eichen 
zwischen Teuerung und Lohneihöluing 
energisch entgegenzuwirken, wurden ab 
Montag die vom Duce seit dem 1. April 
mit besonderen Vollmachten ausqerüste-
ten Prdfekten als Kontrotl- und .Aul 
sichtsofgane in den einzelnen Provinzen 
ingewiesen, den Kampf gegen den 
Schwarzen Ma^kt zur Steigerung der 
Verkiuifsdisziplin mit voller Scharfe auf 
zunehmen. 

Die mittels eines umfass«^nden Appa­
rates (Präfeklen, Quästuren M^rktpoli-
/.ei, Kdrc 'ibinieri und die fasrhist'The 
Partei wirken zusammen) vorbereiteten 
Maßnahmen der Zenfralbeb<irdpn in Rom 
beziehen sich im wesentlichen ?iuf zwei 
Hauptpunkte, nämlich Innehiltung von 
Höchstpreisen und Verkaufspflicht de' 
Produzenten in Rahmen dieser Festpteise 
Die wichtigere Maßnahme ist Hie letz­
tere insofern, als die Flucht dnr Produ 
zenten vor den Höchstpreisen auf den 
Schwarzen Niarkt und Verkäufen unter 
der Hand bei entsprechend stetig auf­
wärts gleitenden Preisen verhindert 
werden sollen. Die Ablieferungspflicht, 
die bisher im wesentlichen nur für die 
Landwirte bestand, diö ihre Produkte 
den staatlichen Ansammlungsstellen ab­
zugeben hotten erstreckt sich nunmehr 
auch auf den Zwischenhändler, der d'.e 
ihm gelieferten Produkte auf den M'irkt 
im Rahmen der Festpreise zu verkaufen 
hat. Die bei früheren Festsetzungen von 
Höchstpreisen versuchte Praxis, sich die­
sen Preisen ru entziehen mit der Be­
hauptung, die Ware sei nicht vorhan­
den, um sie später auf dem Scbwat^zen 
V-Iarkt abzusetzen, ist ab Montag unter 
scharfe Strafen gestellt. 

Der staatliche und provinzielle KontmU-
apparat wird voll zur Durchsetzung die­
ser Maßnahmen eingesetzt, andererpeMs 
ist die Masse der Verbraucher selt-sl 
•lufgerufen, jede Unregelmäßigkeit auf 
den Märkten unverziiniich zur Bestr«. 
fiintj der Schuldigen zur Meldung zu 
bringen. Wichtig ist dazu, daß sich der 
Verbra^icher jederzeit über den Stand der 
Festpreise durch die Tagespresse orien­
tieren kann, was nunmehr in ganz Italien 

seit 14 Tagen durch entprechende Ver-
öllentlichungen geschieht. Zugleich wur­
de duich das italienische Landwirt-
schaftsministerium verboten, daß zwi­
schen den in den einzelnen Provinzen 
geltenden Preisen größere Unterschiede 
bestehen, die den Produzenten veranlas-
esn könnten, seine Ware außerhalb sei­
ner Heimalprovinz abzusetzen. 

Die praktische Durchführung dieser 
Maßnahmen hat bereits in Rom begon­
nen, wo Händler, die ihre Ware dem 
allgemeinen Verbrauch entzogen, um sie 
zu erhöhten Preisen einem besonderen 
Kreis von Personen zu verkaufen in das 
Abruzzengebiet in zu diesem Zweck er­
richtete Konzentrationslager abgeführt 
wurden. Ebenso wurden verschiedene 
Fleischereien ihren Besitzern wegen Un-
regelmäDigkeiten in der Verteilung ent­
eignet In Mailand, wo gleichfalls ver­
schiedene Händler den Marsch ins Kon­
zentrationslager antreten mußten, brach­
te nach Pressemeldungen der Kamt)? ge­
gen den Schwarzen Markt als Neben­
erscheinung eine merkbare Entlfstung 
des Personenverkehrs auf den Eisen­
bahnlinien, da die Kontrollen auf den 
Bahnhöfen für den Schwarzhandel ein zu 
starkes Risiko ergaben. 

Die faschistische Regierung zielt mit 
den scharfen Maßnahmen darauf ab, die 
mit dem 21. April in Kraft tretenden 
Lohnerhöhungen der Arbeiterschaft effekt-
tiv zugute kommen ru lassen, ohne daß 
sie durch neue Preiserhöhungen illuso­
risch werden. Andererseits wird be?ih-
sichtigt, eine allgemeine Erhöhung der 
in Italien nicht übermäßigen Rationen 
durch Stillegung des Schwarzen Marktes 
herbeizuführen. Hand in Hand damit 
läuft eine scharfe Kontrolle aller Gast­
stätten, deren Ziel der faschistische Par­
teisekretär von Rom in die Worte faßte; 
»Jene Allzuvielen, die außerhalb ihres 
Hauses essen, und zwar besser essen 
wollen, well tie über mehr Geld verfü­
gen, werden sich durch die Kontrollen 
iiborzeugen lassen müssen, daß es doch 
ratsamer ist, daheim zu e«sen.« 

X Neuregelungen Im Börsenwesen. 
Durch eine soeben erschienene Verord­
nung des Ministerrats für die Reichsver­
teidigung vom 30. März 1943 wird der 
Reichswirtschaftsminister ermächtigt, 
Wr'ihrf'nd des Krieges Anordnungen über 
die Festsetzung von Börsenpreisen für 
Wertpapiere zu treffen. Rechtsgeschäfte, 
die 7U höheren Preisen abgeschlossen 
werden, sind nichtig. Die Wertpapiere, 
die den Gegenstand solcher Geschäfte 

bilden, können eingezogen werden. Wer 
sich an deraitigen Geschäften beteiligt, 
wird mit Gefängnis oder mit Geldstrafe 
boslrall. D.o V'ciordnung ist im Reichs-
gesctzblaft Teil 1 Nr. 36 vom 9. April 
1943 veröffentlicht worden. 

Wir hören im Rundfunk 
MiUwocb,  U Apr i l  

Belrhiipnder; II.3.S—12.45: Der Berich« nir Lage 
4 15—14.45; Das deiitsrhe Tani- und Unter-
jdlliingsorchpstpr .loncbim Rund. tS—15 30; Kon-
tpriant* Unlerhaltnnq 15 30—Ifi; Kla»ii«che Klei-
>ig!toitrn. 16- 17; Zetliypnosilsrher Melodienrelgan 
i7 15—17.50: Dnlerhflitu.ng aui Nord und Süd. 
17 S0-1fi: D1S Hiirh der Zeit, l« 30—19: Der Zelt-
ipipgpl 11—11 15- Viifadmlral Lütiow: Seekrieq 
jnd Sprmnrht 19 15—19 :10: Frontberichte. I9,4.S 
-2(1 PnllUsch'-r Vortrag 20 20—21: Soldaten 
tolplm für Soldatpn 21—22: Die bmile Stunde 

Dpiitt(hl<indspn(lpr: 11.30—12; über Land und 
Mppr n i")—innn Beelhovpn, Morart (I eltnnq 
KonwHi'-hTiv) ?niS-21: I. Chr. Petr bl« Beetho­
ven. 21—22; Gedenkspndung für Joieph Lanner. 

Blick noch Südosten 

o. Zwei hohe Staatsbeamte in Agram 
hingerichtet. In Agram wurde amtlich 
mitgeteilt, daß das mobile Standgericht 
am 7. April den Ingenieur Iwan Hav-
ranek, Ministerialsekretär des Finanz­
ministeriums, und Dr. Twan Kolak, Chef 
der Kanzlei im Außcnministerium, zum 
Tode verurteilte und daß das Urteil voll­
streckt wurde. Ingenieur Havranek hat 

Sport und Turven 

(JLOHLAMPEN^ 
und gutes Licht sind in der 

Rüstung heut am wichi» 

tig^en. Deshalb wird vor*, 

erst nur dieser Bedarf ge-

deckt.Darum rät OSRAM 

den Verbrauchern: 

Sofort ausschalten, 

wenn üoht nicht benö­

tigt wird. So schonen Sie 

Ihre Glühlampen für ta­

geslichtärmere Zeiten. 

40.000 Kilogramm Blei aus Serbien statt 
nach Agram nach der Schweiz verscho­
ben und dafür 700 Napoleonsdor erhal­
ten, die Dr. Kolak im diF^Iomatischen 
Kuriergepäck nach Kroatien brachte, 
wofür er 600.000 Kuna erhielt. Davon 
hat er 200 000 Kuna nach Ungarn ver­
schoben. Havranek wurde beim Ver­
such 250 Napoleonsdor nach Ungarn zu 
schmuggeln, ertappt 

Die Punktespiele gehen weiter 
Sonntag TuSG Leibnitz ({egen Reichsbahn Marburg — SG Cilli in 

Graz 

In der stelrischen Fußballmeister­
schaft steht für den kommenden Sonn­
tag wieder eine volle Spielrunde am 
Programm. Im Marburg tritt die TuSG 
Leibnitz gegen die Abt Reichsbahn der 
Marburger Sportgemeinschaft an. Gleich­
zeitig kommt auch die zweite Mann­
schaft der Leibnitzer, die ein Freund­
schaftsspiel gegpfi Reichsbahn 2 aus­
trägt. Die Elf der SG Cilli fährt am 
Sonntag nach Graz und spielt dort ge­
gen den Grazer Sportklub. Rapid—Mar­
burg wurde gegen Postsport Graz auß-
lelost doch wird das Spiel später nach-
'.jotragen. In dei Gruppe B, der die Un-
lersfeiermark angehört, ist dann nur die 
BSG P.osental vertreten, die aber an 
diesem Sonntag spielfrei ist. Die Gruppe 
A bringt gleichfalls drei Spiele und 
iwar "^K Kfipfenberg gegen Pohnsdorf 
BSG Donawitz gegen Reichsbahn Graz 
und LSV Zoltweg rjegen GAK. 

: Agram schlug Preflburg 2:1. Nach 
dem von Kroatien mit 1:0 gegen die 
Slowakei gewonnenen Fuöballänderspie! 
standen sich tagsdarauf in Agram die 
Stadtmannschaften von Agram und 

Preßburg gegenüber. Auch in diesem 
Treffen gab es mit 2:1 (0;0) einen kroa­
tischen Sieg, obwohl Preßburg sechs, 
Agram nur drei Nationalspieler in sei­
nen Reihen hatte 

: Die Goethe-Medaille wurde vom 
Führer Prof. Wilhelm Paulcke, dem Pio­
nier des deutschen Schisports, für seine 
Verdienste um die Erforschung des 
Schilaufs und die wissenschaftliche 
Schnee- und Lawinenforschung aus An­
laß seines 70. Lebensjahres überreicht. 

: Die SA-Wehrerzlehung stand im ver­
gangenen Winter im Zeichen der Win­
terausbildung. Die Teilnahme war über­
aus stark So wurden z. B. im Bereich 
Mitte in 57 Standorten Winterkämpfe 
mit 1253 Mannschaften und 6784 Teil­
nehmern sowie 5860 Einzelkämpfern 
durchgeführt 

: Der Tennisbetrieb In Marburg wird 
von der Abt. Rapid der Marburger 
Sportgemeinschaft am 18. April erftffnpt. 
Anmeldungen werden in der Geschäfts­
stelle des Amtes Volkbildung des Stei-
rischen Heimatbundes in der Tegetthoff-
straße 10a entgegengenommen. 

.Ausschneidon und einsen-
55-3 den an: 

BRUNA 
GRAZ, Kerrengosse 1 

Auch ich versuche jetzt 
mein Glück mit einem 
Klassenlos und bestelle zu' 

Klasse d«r ^ 

Q. Deutschen 
Rcichslotterie 

'S zu RM 3.— 
'4 zu RM 6.— 

.»...*2 zu RM '2.— 
M zu 24.— 

Name; 

Anschrift: 

Z Ith uns 16 und 17. April 1941 

nkonomle-Verwaller mit Iwirtw Lehr- _ -
iinstalt, 37j»hr. Praiis auf Groflbetrie- flinde 
brn, vpTsiert im Arker-. Obst-Wetn- M/ I .i 
hau, Vlphnicht nn«l HandetspHanren-, TCrlUSlC 
hau, derreit In Stellung, lurht ab lo-
fort leine jfltzine Stellunn »n werbnilti. , , , ,, 
fipfl Zuiclirlften unter „Ökonomie 1 Pelerine, graii, Kra l.PII Z.UK imnrn iii.o. 
"" '' !ll S. rol gcfaBt, wur 
VerkÄnfer-SchanlentlerBeiUller «nd ?ihr^Xnd? aüT dir 

Srhr filtrhe A-igehot. .n dJ. G# p,, .^r-
<(fhSftii»lene de» Blattei In CllU. Finder be-

kommt bei Rück-
.Timqa, türhtig« Zahlkellner»» geht gab« «ine gute 
vifh «1» KHInprtn In beMeret Gant Decke oder geld-
h...« 7u^rhr tmfer „S F." an die liehen Plnderl^ohn. 
Vorw. der „M, Z.". Marburg'Drau. "«iwig Denk, 

510-^ Lehrerin hi Lem-
^ bach 303-13 

.Iiinije Frau mit Kam'elkpnntnln'en, I wurd« 
sluht Stoll» itiftgli'hst In ein«Tn oft- gin® DAB«BBlir ge-
frlcb, wo nur »ormitlafl« gearbeitet Abruholen! 
wird 7u<irh-. Hnt^r ,,M^q1irh*t ror- Marburg-
Tiitia»" »n die Verw. der ,,M Z_ . Kem*tock-
M.irb :r(T Orau. gaas« II, Kohlen-

Itinnfr Kaohnan«, Reirh*deitt»rher, . „"v,-
„.rht Iritpnde Sfellnn«! tu Marburg ^n Mantel au» 
o-lPr l'moebung Aniiphote «in'er 

PpnrÄ.Pnt;.tiv" an die Verw. der Montag früh 
M. Z:\ Marburg Drau, 31S-S ^^^»"eTTner Herr? 

der den Mantel 
Offene Spellen iat ^ bekannt und 

wird eriuchl, den 
Mantel im FinanT-j 
amt Marburg fbiu-
geben. 373-13 

Gehinden wurde ei-, 
ne Geldtai'he mit 

Voi Blintelliit««! von ArbeltakrII-
len muS d*e Zuvtlmmang dM n-
filndlqeD ArbHtvamtei eingeholt 

werden. 

Anzeiger 

' Haujhlllerln wird för ein (rauen- und 
klndprlo«p« Hau» Tpsucht. Antrige Ah,« 

M.vir«r für kleinere Reparaturen, 
Wriniqen der RÄiime etc. auf 3 w 
n<ite, event. nur einige Tage In der 99 415.13 
V/orhe. ge*urht Anzufragen: Unlo-
rnbrlk, Landwehrgane 23, Marburg-
Orau. 306-6 

Zu YerLaufen 
iTlIrbtlge Zellnngtaaitrlgerln wird lofort 
laufgnnommen Vortustellen bei ,,Mar« 
burger Zeitung", Badgatie 6, Stadt-

I vptirleb. 
IllmbP^rsimuchPr, «hwarre »IM«! 
ittrtlurhf*r« Erdboerplldn*eii (Frooii 

Verfckie-
denes 

Schwane SImUch-
,, lurnn.r aufgenommen Srhuhe Nr. 3B, gut 

»irüurher, Vorrat hei FeUlrh Frankheln», Schulgai.e j i erbaltetv tnu.cbe 
lingf!) zu veikaulen. »olunge Vorrat ^ „ r,..„ 319.^ gegen 3fll/f. Adr. 
mrhi. „Siidobüf, Marburg Drau _ M,u»).irg urau. |„ der GeicbSft»-
Rurloll Piiflgii«'P 12 - F 204.1, SODmo- Frlseurln wird iofort aufqenom-; »teile dei Blatte» 
sleiei, Clin, liuchpfiMraDe P men Salon Drlewltsrh. Artur-Malyl Olli '"»I M 

"2-3 3(). Marburo-Drau. 31B-6 

llprrenanrug »u verkaufen. Größe, — , w « i j 
1.72 m. Adresse in der Verw. d.-r Braver Tapeilererlehr Ing wird 

312-3 fort aufgenommen "ri T»cnerln An-
trilraBa I. Marburg 

317-b 

lantrhe neue Llrht-|| 
maichin* tOr Rad 
gegen Handuhr, 

„M Z. ', Marburg Drau. 312-3 fort aufgenommen Marburg Dr , Drau-
nrnmlodersrhuhe. halbhorh Nr. 36.' "««rntnerilraBe 1. weller,Urowga.« 
mit S(;nlclußcinlaqp, fast neu, um iNr 21. 1Z4-M 
1.S PM /II verknnfeii. An/uirngen. verl&PlIrh* Haotgehll-'^^ lUinanrilPDl'nfli". TBimuni.iiw 
KAmtnerMroBc 19, Marburg/Drau, ||„ „hne Kochkenntniise wird aufge 
llaubmpiMpr. • common. Anriifranen bei Bfldefeldt, 
Coldync" HaUkelle, 18 Karat, mit Hprremame 14-r Marburg/Prin, 321-» 

tichcthiuhen Rubinen, um 500 RM *"',,^,1(00^ und tehrmldrhe« fliretden 
verkdulen. An.vhrift in der Vetwdl- , ^ * a.rmii Karbeuti. Edm.-Schmid-
tung der ,,M. Z ", Marburg Drau. 329-3 ICas^e B, Marburg Drau, iofort auf-
. — • -'(jennmmpn. 

Komplette rie^rhSftüelnrlrhtung ru - . , j 
verkaufen, bentehend aus: Regi Bedienerin für drei Stunden UTlIfh 
itrierka^se National, Wertheimk.issp wird sofort aufqenomraen An/urragen. 
kuplervcrklelfiplor Schanktisch mit Marburg,'Drau, Tegelthoff»traBe 37. 
fluffjpliaiiler Stellaqe mit Glüserwanne, I 
Pult Im Bönen, M m lann. Stellage, 
3 m Inng, Gpiamtprei« 3100 RM. 7,u 
besifhttgnn bei Pietsrhkt 
Kärnterstraflp 11, I. Stock 
besifhttgpn bei Pietsrhko, Marh'irq, ^^oflOtinflS^iUHcfl 

330-3 

Zu liaufen gesucki 

rirma Karbeuti, Tel. 1618, Marburq-
Drau. 331-4 

Sieifenqesucfie 

'iTauirhe meine Dr«l*lmmerwohnung, 
IStadlmittfl, gegen eine 2- oder I Ii-

- Iztmmerwohnuna. Antr. unter „Bald" 

Klsiea in allen Cr6Ben_ kauft Unland die Verw. 1^— 
Tausihe wegen Krenkhelt Hauimel-
"iterwohnung, Zimmer und Küche, ge-

igitn Mietwohnung. Adr. In der Verw. 
der ,.M, Z.", Marburg'Drau. 322^ 

1 Tausche abgesrhinssene, mod., groBa 
FrBulFin sucht Stelle In einer Kanzlei Cln;t1mmerwohnung mit Gas. Stadt­
ais Anfjingerln ZiiS'hr. unter „An.|mme, gegen größere ebpnfallt im 
lantitnn" ari dU Vorw. de» Blattes.'Zentrum Adr In der V«rw. der „M. 

)14-i|2.Marburg|Dr*u. 3341) 

Spendet 
fflr das 

Deutsche 
Rote 

RFeuz! 

Schmerzerfüllt geben wir die unendlich 
traurige Nachricht, daß unser unverqeß-
licher Gatte, Vater, Sohn, Bruder, Onkel 
und Schwager, Herr 

Wilhelm Podlipnik 
Gastwirt and Kaufmann 

nach kurzem, schwerem Leiden, unerwartet in 
Topolschitz, im schönsten Mannesalter von 39 
Jahren, verschieden ist. Die sterblichen Über­
reste des teueren Verblichenen wurden nach 
Marburg überführt und werden am Mittwoch, den 
14. April, um 15 Uhr, auf dem Friedhofe in Drau-
weiler, der Heimaterde übergeben werden. 

St. Lorenzen a. B., Marburg-Drau, 12. 4. 1943. 

Anna Podlipnik geb. Schieber, Gattini Hildegard 
und Edeltrud, Kinderi Maria Podlipnik, Muttori 
Franz und Mlzzl, Bruder imd Schwester, sowie 
Schwäger und Schwägerinnen, Neffen und Nich­

ten, und alle übrigen Verwandten. 327 

geb. 

Bis ins tiefste erschüttert, geben wir allen 
Verwandten und Bekannten die betrübende Nach­
richt, daß uns unsere liebe und herzensgute Mut­
ter, Schwiegermutter, Großmutter und Tante, Frau 

Aurelia Tomitsch 
K Bartelme 

Hausbesitzerin 
Mittwoch, den 7. April 1943, um 15.15 Uhr, nach 
kurzem Leiden, uns in schwerster Trauer zurück­
lassend, für immer verlassen hat, kaum sieben 
Wochen hernach, da sie ihren Gatten imd wir 
unseren Vater verloren haben 

Von der unvergeßlichen lieben Toten nahmen 
wir Freitag, den 9. April, um 16 Uhr, Abschied 
und legten sie auf dem Friedhofe in Wieden an 
die Seite ihres Gatten zur letzten Ruhe. 

Gurkfeld, am 8. April 1943. 326 
Die Ueltrauernden Hinterbliebenen. 

Unser lieber Vater, Herr 

Johann Fajdiger 
Flelschhauermelster 

hat uns am Montag den 12. April im 72. Lebens­
jahre für immer verlassen. 

Das Begräbnis findet am Donnerstag den 
15, April um 16.30 Uhr in Drauwoiler statt. 

Marburg-Drau, den 13. April 1943. 337 

Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 

f t s f . I i ?  

Fümiiien-ilnzelgen finden durch die »Marburger 
Zeitung« weiteste Verbreitung 

Vom tiefen Schmerz erfüllt geben 
wir die traurige Kunde, daß unser lie-
b«T Sohn und Bruder, Soldat 

Rudolf Petak 
• Gefreiter In einem Panzerjager-Begtment 

am 25. M4r* 1943 im Nordabschnitt der Ostfront, 
im 22. Lebensjahr, getreu seinem Eid, für Führer 
und Großdeutschland sein Lebra ließ, 

Marburg-Drau, den 12. April 1943. 

In tiefer Trauer; 300 
Nlkolaof and Rowi Petak, Eltern» Nikolaat, Al­

lred« Brüderi Irene, Schwesterj Lnisi. Mitzl, 
SchwÄgerinnen und alle übrigen Verwandten. 

Gebe allen Verwandten und Freunden die 
traurige Nachricht, daß mein herzensguter Gatte, 
Vater, Großvater und Onkel, Herr 

Johann Lorentschitsch 
Eisenbahn.-Pens. 

Dienstag, den 13. April, um 4 Uhr früh, nach 
kurzem, schwerem Leiden aus unserer Mitte 
geschieden ist. 

Die Beisetzung des Verstorbenen findet Don­
nerstag, den 15. April, um 16 Uhr, in Drauweiler 
statt. 

Marburg-Dran, den 14. April 1943. 

In tiefer Trauer: Gattin Jnllana, Kinder Johann 
Lorentschltsch tt. Mimi Schaffer, Schwiegertochter 
Luise Lorentschltsch und Schwiegersohn Georg 

Schaller. 328 

Danksagung 
wir dankM hanllchtt fftr all« Zeichen der AnteHnahma 

and die vielen Kranzspenden anlSfilicb des Heimgangee 
meinM gellebten Galtra, Veten, Sohnes und Brudere, de« 
Herra Schuichel Albert. Inibesondere gilt unser Dank dem 
Pg. Direktor Rachle des *. A. W. Marburg für aeinen Nach­
ruf, d«i Werkfkepelle fftr die «rgrelfendra Weisen, d« 
Abordnung der Ortsgruppe Brunndorf des St, H, B., eilen 
Arbeitskamereden wie euch eilen Verwandten, Freunden und 
Bekannten, welche beitrugen, die Verebschledung des teuren 

Toten wflrdig n gestallen. ^ 

Bninndort, dm II. April I94J. 

Bchaichel Aegela, Oettta nisabelli, Malter 
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STADTTHEATER 
MARBURG-Drau  

Mlttwork, 14 April 

Der GVissenswunn 
Bauernkomödie In drei Akten von Ludwig Anzen-
gruber. Beginn 20 Uhr, Ende 23 Uhr. Preise 2 
Daaneritag, I S .  April t  G«irhloisene Voritellung fSr 
dl* Deulicbe Jugend 

Troubadour 
Oper In yier A i .lcn von Glusoppe Verdi. Beginn 
20 Uhr, Ende 22.JO Uhr. Kein Kdrli;nvrrk«iui. 

Arnflicho 

Bekanntmachungen 

I DiB LANDBAT DES KPEISES M\BBUBG-DUAU 
Zahl; V 043'9-43 Mdrburg, den 12. April 1943 
BetrilHi SchleBUbung^o Jer Webrmaclil. 

Bekanntmach tfülg 

M IT T E 1 L U N G I 

Gebe meinen wpr»"ri Kumler bekannt, da?> ich von 
der Ttgelthoflstraßf 20 nach L. iU-:sherg, t reifjifllieii 
Nr. 44 üLpin — Vo Wi^jejef rechts u..ur 
d i e  ü b e r s e t / i i n a  l i n k s  « i - j « :  A .  I l d n s  

2IR 

JAKOB IZRCUS, Si hnelt!ermpls?er, 

I« itfrel>r»ro. rrdarahcn Nr, 44 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MARBURG-DRAU |  

B U B C - t l C l l T S P i E l E  
Heute IR, 18 30. 10 41 Uhr Fernruf 2219 
Iii« Wtrner, Viktor de Kowa, Gdlih Oii, Gretbe 
Weiter in dem wirbeligen LuiUpiei 

Wir machen Musik 
Pl*i Jugendliche nlrhl iiigelas*en1 
KULTURPILM-SONDERVORSTELLUNGGN: 
Heute uro U.4S Uhr: 

Wildnis 
Szenen de* neheltnnlsvrllpn Tierwelt AfriVaii. 
PBr Jugendliche lugclasAenl 90-4 

Heule 16 1B.30, 20 W U^ii  
FerntuI 2. ' ' - l i9 

Ära 16 und 17 April IQiS werden Einheiten der Wehrnvncht auf dem 
SrhipRplatz in Kerirhbarh Sc harts(h<elf(?n rinrthrühren Wührend des Schießen» 
itt dai Retreten des Raumei zwischen Praqerhnf, Windischfeistritz, Lapriach 
und Kerichbacb verboten. Don Anordnungen der aufgestPllten Wehrmarhts-
poiten Ist Folge zu leisten. Zuwiilerhuiidlun^un wurden bestraft. 173 

Cei. Dr. Bngelhart. 

DER IANDB\T DES KHEISES THIFAIL 
Aktm T. L VT—ll/Z-Sthwl Tuldii, den 10. April I943 
Belrilft; Ansteckende StiM-elneUJ.me erloschen. 

Anordnung 
Die in der „Marburqer Zeitung" vom 17. rehriifiT lf)4l veröffentlichte 

viehspuchenpollzeilich".* Anordnumi wird infolrjn Eili.&chens der ansteckenden 
Schweinelähme in der Gemeinde Trifail mit sofortiger Wirkung auScr Kraft 
ffesetzl. 
IG7 1. A. qe/ Kullerer, Aratstlerarzt. 

DER KOMMISSARISCHE AMTSBnRGFBMFISTER OER STADT PETTAU 
GZ II a_137/l—IQ43 Pettiu, den 12, April 1943 

Bekanntmachung 

ESPLAIAOE 
HILDE KR AHL 

Meine Freundin Joseline 
Paul Hubschmld, Elia Bonkhoft, Hans LelbeM, Olga 
Limburg, Gerd« Maria Terno, Roman Bahn, Willrled 
Serien h 
Pdr Jngendllrhe Bichl tngelassnal 

l.tcli<«picle Kad!e«en»clmie 

Vom 13.—1«. April tSglich um 19 Ulir ' 

Die Unschuld vom Lande 
nr Jugendliche Bichl tngelassenl 

Entsprechend einer Weisung des Chol* dei Zivilverwaltung, Beauftragter 
für dis Veterinärwesen Tora 12. Febninr l'MJ, TdZ. V 4.'fl-41, wird Toraus-
sichtlich auf Kriegsdauer folgende Änderung der Viehmarklordnung verfügt: 

1. Nutzvlehipärkte (I'ferde und Rirder) finden cur mobr einmal munatlich 
und zwar jeden I. Dienstag im Mondl statt 

2. Schweinemärkte fallen bis auf \»eitcres aus. 
Der Viehauftrieb hat In den Somm^rnionüten von 8—10 Uhr slattrufinden. 
Diese Bekannlmdchung tntt mit der Veröffentlichung In der „Marburger 

Zeitung" in Kraft. 
Der als Jahresmarkt Im April üblichc Georgimarkt fllll aus. 169 

Der komm. Bürgermeistsr: J. Wreduig. 

"i-

'^rr-

100-J 

I I 

Ihre Vcrmä'ilunjJ ße^fn hekaniit: 

Sc* tri 

Ilauplpolltr U. H. T, 

Aniil Sd'mirÜ Ot.J.I.a 
HandvUfiau 

R'Mck/Miir Marbtirfi Tlit«en 

Verlaiifbarung 

Burg-Lich^spiele Cilli 
SachsenlelderslraOe 

VOM 13.—IS. April tSgllch um 18 und 20.15 Utat 
Harrr Plal !• 

Welt ohne Maske 
•II Olga Ttcbechowa, Kort Vespemam, Annl 
Martart. — Ffti Jagendllche Bichl lugelatienl 

Me^ropot-tkh<spicfe Cilli 

Vom •. bli IS. April 

Die ^anz j{rof)en Torheiten 
Bift Mala WesielT, Rudoll Forstel, Hilde WegenWi 
Gustav Walda« 
FSr Jugendllrhe Blcbt ntgclasseBl 

Ton-l.ich!^s'>ie'e l^eMau 

VoB Dlenstaa Ms f>ft«n«rst»ff tAgllch um IS ond 
» .!• Uhr 

Eine Fran wie dn 
•acta dem Romun „Ich an Dich" von Dinah Nelken 
Für Jugendliche nicht xugolassoBl 

lichlipieSlheater Rfinn 

Houte und morgen tim 20 Uhr 

Der ewi5{c Quell 
mit Eugen KlOpfer und Lina Carstens, 
rar Jugendliche nicht ingelBssenl 

Wegen de» •ordringlicben Grubenscbwartenbedarfs der Kohlenbergbaue 
in der Untersteiermark wird angcDtiiiict, doli sämtliche Grubenschwarten der 
Energieversorgung Siidsteiermark. Oherbrrgdirektion Cilli Holzeinkaufsab-
tcilung in Cilli Prlnz-nugon-Str«De, mm Kauf anzubieten sind. 

Gleichzeilig wird die Verbrlnqung von Grubenschwarten aus dor Unter-
steicrmark ohne eine besondere Bewilligung untersagt. 

Che! der Zivilverwaltung In der Untersteiermark. 
Dienststelle Forst- und llnlzwirtschjft 

146-4 Der L<>iter: Dipl. Ing. Karl Charus« 1 

m 

S^if Ober 40 Johmr da» ^ohr-

für unsere wlssensrhaft-

lieh «rprobten tjnri in aller Weh 

prrktiid' Pfftpcntfr 

Alitienjtisctlichaft Namourq 

cnil«»-
an 1 
4icipc\ti- n kann • 
It, o hallb« 

orrcuq» , 

B.illbubp* für (IIa TennisplAtta IB 
do' Umgerg.iss* weide» aufgenom-
tnen Ann.i'ldung beim Platimcister 

| in dfB Lang.iyusso 168-# 

Creditanstatt-Bankverein 
Bericht des Vorstandes Aber das Oeschüflsjahr IQ-I? (Aiiszurrf 

Das weitere Anstelgen Akt in der Wirtschaft fretgeaetzten Kapltalion bat auch bei unserem 
Institut die abermuhgu Eirböhung der BiiaDztumm«) gefördert. Sia orbiibta sich von rund I Mil­
liarde KM auf l,ll>5 Miil. KM. 

Von den Veränderungen dor Passiva Ist die Zunabo^e der GIlBbIger nm 141 Mill. RM und 
die der Spareinlagen um 25 Mill RM wesentlich. Von iler Zunahme der Kundcngläubiqer um 
rund 138,5 Mill. RM entfallen 100 Mill. HM aul dis irländische Kontokorrenleinldgrngi'schall, 
das übrige auf d<e Zunahme der Kontoguthabungen >el unserasi Fllialan Budapest, Krakau 
und Lemberg. 

Der Zuwachs an fremden Mitteln ermöglichte die Answeltiing unseres AktivgeschÄftes, In­
dem nach dem BiUinzlnq den EllonklenbcstSnden einschlieniich der unverzinslichen Schatzdn-
weisup^on f-v Saldo rund 48 Mill. RM und den Wechselbesllnden und den Srhnldnnrn nind 
84,2 Mill. RM neu zuqeführt wurden. Die weiteren rund 23,8 Mill. RM dienten der Vertinlaqunq 
In Kurzl3tllgen Forderungen giqcn Kredllslnstitule und der Stärkerung der Birreserve. 

Unsere Bestände an Schatzwechsuln ond unverzinslichen Scbalianweliungen des Reichs 
B«d der Linder haben »Ich \im rund 28,1 Mill. RM auf 232,4 Mill. RM vermindert, jene an 
Anleihen nnd verzinslichen Schatianwelsongen des Reichs aad der I.4nder um 37,3 Mill RM 
auf 142,2 Mill RM erliöht 

Die Erhöhung der BelellttrangeB um rund 11,8 M111. RM tat im wesentficheo «tf nnsere 
Kapitnisemzahlung beim Bankverein fflr Kroatien A. G., Agram, aowla auf die tlbemnhme von 
Beteiligungen am Aktienkapital dftr Br)hmlsch"n Union-Bank, Prag, der Banca Comerciale Ro­
mano, Biikarpst, und der Doufsch-Bulqarischen Kreditbank, Sofia, zurflckiilfOhron. 

In der Zimahme der Anslelhunqen seitens der Kreditinstitute kommt die Erweiteninq der 
Finanzierung des Wdr»>nverkpbr« durch unsere Fili.ile Budapest zum Ausdruck. Die Bolebunq 
ansares KredllgesthSlles tfitt durch die Erhöhung der SonstiQMi Schuldner uib 46,8 Mill. RM 

auf rund 3G4,ü Mill. RM In ntschi'.nung Neben der Erweiterung nnsere* «lAiidlachea Kredll-
qt!scliaftes ist daran da» Gnsc'.iüft im Clenerdlijouvurnemeiit maOgeblicl beteiligt Die Kredlt-
berci'--.ti'llunq hit sith w.uircmi dos J.ihres 1 M.l um »Dsgesaint rund ii*» Mill. RM arhöht. 

Diu titrdyo an Ziiiiii'ii und L)lsl<otil sind mit 7S.b M Ii. RM geqenübei 23,3 Mill. RM 4ta 
r.inndhinon an Pruvisio icn uud (.uliüliii-u mit 12,1 Mill, UM gegenj )er 10,» Mill. BM Im Vor-
Jd'irn a« (jowii'scn Alle r!imnt;nii>p au» Sonderqpsc liÄllon, ilie Wcrtpapieigewinne und daf 
Lrtraq aus dem Uvpolhckonh,inknnsrhSft wurden inni"'en RürKlriqfn t'iqpfflbrt 

Die Pi-rsoiilaur>» en'iungi'n sind mif RM B,.'••42.000"—, die Ausgabe« IBi aozlala Zwacko, 
Wohlf.ibrlsclnrlr.hl'ingin und Punslonee auf RM 3,363.(W— und tli» SonsllgoB HandloBgao^ 
kosten aul HM J,l. 000'— qestirq 

Fiino woitfire Erhijhiintr zeigen die Sleoetb un4 Ahgab«^a. diu gegpuubw u«'B Vorjahre am 
rund 2,4 M 1! RM au! RM P,'"",:! 0"0—qe^tit'qiin sind 

Hs vr^rl.li'ilit ein nu'.iji Wicii'nPT Reingewinn von RM 4,21h W—. von dem RM SB.Sfifr— 
aemSn ^ l."! /^)is 2 d.>r S.il7iinq dpi Aufsiihtsr.il erhaif und RM 4,242.000"— zur Vorlügung *m 
H'iuptverHamnil JQQ stehr-n Wir sthldgen vor. dir-srn ßetraa ai« 

Diviüencl« 6 'fr 
ausTiischft'len 

Die Cielnlnsrtislt Voi* tn vnibil<thch*m G«mninsrhaf1saeti1 Ihr* rermehrten A«l-
gaban erfüllt. 

Unsere besondera AuimeiksdiimWeit gal* rt« BerufiaMsblldunq unseres Nnrhwuchto«, Ate 
Fördt-rung i'n.-.'.'riT So/idleinTichtimure B'^T'e'iHna d'** H^nlvrWiübeaidD ittisorer galAllanao 
und verstoriionoa Kdincr.idon 

Kur'ljchlfpielc 
Rohiisch-SaucrbiTAinn 

Heut« ura 20 llbr 

Htmifclhunde 
FDr Jugendliche zugelassenI 

Ltcliisi>l«Vc Sii€?isenl^!tl 
Heubi und «nornen um 10 IThr 

Ein Robinson 
Das Tagebuch eines Matrosen. — Flu B.ivaria-frinck-
Cblle-Eipeditii nsfilm. — Für Jugendliche zugelassenl 

LidifspielUhea^er Trii«iS 
Vom 13,—IS. April tiglich um 17.30 and * Uhr 
Bla Grandl-Fllir 

Prämiere der Butterfly 
mit Maria Cebolarl. Fasro Glarhelll, Lurle Englisch, 
Paul Kemp usw. — Für Jugendliche nicht tugelassen. 

Filmtfhratr-r Tsiffer 

HßutR Mittwoch und tnorqen DonnerstAg 

Links der Isar — rcchts der Spree 
Fflr Jugendliche akhl zugel.issenl 

Steirischer Heimatbund - Amt Volkbildung 
Sportgemeinschaft Marburg, Abt. »R a p 1 d« 

Alle Tennisspieler werden darauf auf­
merksam gemacfit, daf\ die Facfigruppe 

T E N N I S  
am IB April 1013 um ft Uhr auf den Plat­
zen in der Langeigasse den Spielbetrieb er­
öffnet. — Annieldiinuen werdcni in der Cie-
schäftsstelle des Amtes Volkbildting, Tegctt-
hoffstraße 10a, rnlgenentienonimen, 80-^ 

AKTIVA 

Barrcserva 
a) Kassenbestand (deutsche nnd ausIRndlsche Zahlungs-

mittel, Gold) ... 
b| Guthaben auf Retchshankgiro- und Postscheckkonto , 

Pllllge Zlni- nnd Dlvldendenschelaa . > < • « • * • 
Schecks liillii» 
Werhsel 

a) Wechsel (mit Ausnahme von b{.iitiiitk 
b) eigene Ziehungen 

In der Gesamtsumme «>nd enthalten: Wechsel, 41a 
dem i 13 Abs. 1 Nr. I des Gesetzes über die Deutsche 
Reichsbank entsprechen (Handelswechsel nach $ 16 
Abs. 2 KWG) im Nennwerte vun RM 7fi,83r),2,S3'07 

•cbdtzwechsol nnd unverzinslich« Scbatianwelsungen dos 
Reichs und der LUnder . . . 
Dann sind enthalten! Schatzwerhsel und Schatzanwel-
sungon, dl. die Rclchsbank beleihen dcirf, im Nonn-
werte von RM 1S7,033.5()0'— 

fligene Wertpapiere 
«1 Anleihen und verzinslicbe Schatzanweisungoii dos 

Reichs und der Länder 
b| sonstige verzinsliche Wertpapiere .••••»(• 
c) bdtsi'nqingiqe Dividcndenwerte . . • i • t i » • 
d) sonstige WHrtp.>plorn 

In der Gusaintsumme sind enlhnlten! Werlpapiere, 4le 
die R«ichsbnnk beleihen darf, RM 153.423 837'39 

Konsortialbetelllgungen 
Kurilllllge Forueruiigen •ncwellelhalter Bonittt and Llgvl-

dltll gegen liredlllnsitlule 
Davon sind täglich lulhg (Nustrogulhabenl RM 
28,053.7ti0'34 

Schuldner 
a| Kreditinstitute 
b) sonstige Schuldner 

In der Gesiinilsumme sind enihallen: , 
aa) gedeckt durch borseiiii-ingige Wertpapiere 

RM 15,160113-58 
bbl gedockt durch sonstige Sicherhelten 

RM I75,2.5fi,432'63 
Durchlaulende Kredite (nur TreuhdndgeschAftel , t i . . 
Beteiligungen (§ 131 Abs, I A 11 Nr 6 des Aktlenqesetzes) 

Davon sind BetelUgungen bei anderen Kreditinstitu­
ten RM 21,500.in:f.50 

Grundslilcke und GebSude 
a| dem eigenen Geschäftsbetrieb dienende . • t t i • 
b )  s o n s t i g e  . . .  •  •  i  •  

letriehs- und GeschHflnansstnllunq ( f • 
Posten, die der Rechnungsahgreniung dienen i • i i i » 
V e r s c h i o d e n u  A k t i v a  . . . .  
Aktiva des Hvnothpkenhankgi'schaites .... i . 
TreuhHiidig geführte Ddrleheu aus dtt Wuliphaufttrderung . 

Bilanz zum 31. Dezcm*"'^r 1042 PASSIVA 

RM 

B,14:.<»8-«3 
48.i42,018'20 

•I,i(».t5r7$ 
7,afi3,ior53 

142,169.»5 5t 
57,357,272'9<> 
47,7!>.5,28<)1S 
39,031,450 :'8 

37,6-ffl WTS7 
3<.4,627,0ilä 19 

i,«i7.roft-— 
l,020.7fi4'35 

J0,939.874'31 

RM 

SA.4RS »t«-03 
«2l.2B7-:iA 

1.919,890*81 

U.9II8,>M1B 

t*<« «US.*»**» 

37.$63.760-34 

402.2«,5.532'7« 

«,244.7.12'J7 
2l,99U.S0'J-.'i0 

I--
1,S52.S4I^ DA 

472.».IH'7;t 
1S.70S.7U4'7I 

Giliiiblger 
a( süitc-ns der Kundschih bei Dritt4.ji beniiirii Krodlta 
bi sonstige im In- up'! Aus IiiuH auiuenoinmeae Uolclnt 

und Kred.'e 
c) HmlagMi di-iitvi hör KrcdiHnstitut« 
d| Snnsliqe Cil/lub.ger . .. 

Von der Summe c| und d| entlallen auf 
««) leder/eit fdll.ge Gelder , . . . RM ,S77 4CM T54T1 
bb| fe'-te Gelder und G^'liler auf Kün­

digung „ I29,18«.702-0 
Von bh) wer'lrn durch Kftndiounq nde» «inrt füllig 

I. innorhnlh 7 Taipn . BM tn jrt 2'i2-<lS 
2 d.ir i'mr hinaus m 3 Mon.iten , „ 14.1,t25 73'i'23 
3 darfihor hlr'aus bis *r 17 Moniten . „ 

^'erplllthlunniB ani >1»r Ann.ihm» gviogener nnd rtei Aws-
St i l lung  e'qoncr Wechsel (\k7epte nnd Sniawachsell, 
soweit sii> Silh Im l!iul.auf bullnduH 

Snarolnlitg»«. 

b| K issiTi^i hi'ine ( k I • • 
Von di'i *^1 ifrn^ a| enlf'^llfo «n' 

1, S'i.ireiiil iqf>ti mit gesetTlIi'hwr KU» 
dlrmnfi>;frisl RM 9« Sit« 4^0 

2 Sp.ireiiil.ni'.n mit besonder» »eretn-
bflrler Kündlqi'ng*frUl , , h 11,607 .Mi? l*S 

nurchlnulend» Kredltt |»vr Ireuhandgesihflltnl • • > » . 
Grundkapital 
Rücklagen nach 4 II KWG 

a| gesetzliche P.ilckliqe * • • 
b) sonst'ge R'l klnq<'n nach ( 11 tCWC! (freio' . i . , 

RflckEtelluno lOr Penslnnswrplllchtungna ...>»>• 
Sonstlor RlIckslellu'^eeD ... k • 
Posten dif di*r Ret hnurgsiibg'enrunq dienen i » > > i • 
Passiva d«< Ilvpolhi'keiibuukgescbJllfs •<•»>>• • 
Relnoewliin , . . . 
Verb ndlii:bkeltcn aus Hfl-nschiillen, Wechsel- unii Sclu-cfc 

bUigich iflen sowie aus liewdhrlelf,tunqkvrrirgnei. |( )kl 
Abs. 7 de» Akllepgeset/es( 
a| denen cm rfliMch h.ilior Detiag Büigsclialtsactiuidner 

gc.-gonübei slclu . . . . 
b) d( iier* kein ilurg« h.itlssrhuldner ge(ii.'nfli.»fneni . , , 

rigene liido»si>nieiitsverlilrdlichkel1ek 
d) .ms weilprt)if(|' lipnnn It,:nK.iliret't»a 
h) nuv elnenen V>'-. hielii ilfi Kiiinlin »n. dl« Oidef dei 

H i n k  .  .  .  .  .  .  ,  
c| .III» siinsi'o"" " -it; ].l^ontieiii'«|ix 

rreiili.tM<in (Teliili. le V i 'tfilllclitiiii'jam »et Wohnt««*' 
I irdi'iii. 0 

RM 

3fi.r,<»4.5l7t!» 
in.«'14 :OM'03 
6ao,f.')7.J37 61 

tlf» 14« *»87 Ml 
2?: 6.58-08 

2!S onn jofi-s.s 
23,000.000 — 

6i fr'fl 
VÜ3,li42 HO 

),ir? Mft fw 

fll.TTH !»»• X> 

RM 

r43,7Bfl.>sg-3i 

i.m.RW— 

MMn-*«**» 

1,144 vtr« 
7I7M.I 

«S.HS.IM'« 
72,H2*«irM 
S,2*3.ITr«l 
1,351.4S4.M 
].«39.60S'U 
4,29a.s4r— 

l.l«S,4S4,24A'4A I.IM 4»4 m-m 

Ihre Vermählung geben bekannt 

HERMANN WEILAND 
GRETE WEILAND geb. RIEGLER 

Windischgraz Marburg-Drau 

2«r7 
April 1043 

Autwendungen Opwinn- und VcrJustrechrmrt«! 7*'!n L'<>/rn>her 

Personalaulwendungen , 
Ausgaben tUr soziale Zwecke, Wohllahrlselnrlchlungen und Penslnnoa i 
Sonstige Handluugsuokuslun i • i • 
Steuern nnd ähnliche Abnähen iisiit 
Abschreibung auf Grund stlllyelugter N. F. ?(teaergulschelne I « i • i t • 
Reingewinn 

RM 
B,S42 3in-B2 

572-11 
» MJ M4-7i 

17 BfiB 00«*3S 
l.lflH 474*n; 
4.2U8 ,1«n*-

37,726./6B'»a 

f.*i,sen und 
C»N«VUllll) 'i. 

«Ni'ill 
.. C'.elJilhttn 

Crtrlqa 

RM 
l»,«.13.I72-n 

37,726.76|-7a 

An unsere Posibezieher! 
Wenn der Postbote zu Ihnen kommt und 

die Bezugsgebühr für die »Marburger 

Zeitung« einhobt, bitten wir Sie, damit 

in der Zustellung keine Unterbrechung 

eintritt, die Zahlung nicht zu verwei­

gern. Düzugsgebühr ist immer in voraus 

zu bezahlen. 

•Marburger Z«itung*r, Vertrtehsabtciliing 

Noch dem iibsclilloßenclen Frgebnis unserer pflichtmäßlgen Prüfung auf Grund Hnr Bdr'i-i und d.r < '  : f i , n  lei 
weise entsprechen die lluchlübruny, der Jdbr«Mhibi>i.'hUill und dur GusLhaltsbericbt, 8ow>'it m d< ii Ji.'-fsu'.iliti.i' >> .mi 

i.i'i ti . v .u f«..-! ¥<(11 ^'•^l»' -id erieilieu Aufklirun Ten und Nach-
—.-t !;• I.. \ „ i.nC 

W 1 0 Q , 22. Marz 1043. lit .'hl ) reuho.io-Antlcngesellsrhafl 
. « .. <>»uiiy Will) 

'l'.rner 11,i.üviröloi Or, Schick. Wirtschdflspiilfcr 

Der Vorstand: 

Richard BuzzI, Dr. flans Frledl, Dr. Ludwig rrltscher. Dr losel Jobaiu, Dr Uiidi II t'iflllei ibcuil'.:;i»v, ., a.iM Iron 

Der Aufslchiiirdt: 
Fnin? lUllldilier, Splltal «, d. Drau, Vorsilzeri Hermann J Abs, Berlin, stellvertn-te-uliu -iiiilt/er Dr i's ti M .i. » -• • 
D Aquilin", Dr lli-i'iriih Blei kniinn, Frol, Dr. Ing. Armin D.idieu, Kuil Gurl.ind, ng. Theo i liii" 1; ^ ^ ^ |j 
V t .  e. h. liiy. Kail luiiuiebuur, Ujurat o. h. Dr, Ing. Ernst Kraus, Frant Lan<|otli, Oipi -lng. Wdlier .|ni, kim. ilou 

Piipi*""!, CotKried Srhenker-Angeter, Dr mi-nt b. c I '-'i. <• .; ' ^r. 

Wloo, »m Marz 1943. 

«3»r 'orm.Tnri Cnmm AIbr''o 
d.;A llgni'r ()bi'rb<iur.it 

• ; Oiwdid Rüslei, II. nii 

13-4 

/ .  
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Und heute ist Saunafag 
Der »hygienische Mac! mittag« iin karcl'schen Urwald — Von der Hitze in die Kälte 
Die Kölicnsonne des Divis onsarztes — Deutsche Soldaten in finnischen Badestuben 

PK. Wenn man irgendwo hier an der 
Front im hohen Norden aus einem klei­
nen, verräucherten Blockhaus plöl/.lich 
zwei, drei nackte, daraplende Mimtier 
herausstürzen sieht, die sich mit Schnee 
bewerfen oder gar, tierische Urlaule 
aussioßend, darin heiumwal/en, diiiin 
veiß man; Ah.i, heute ist Saunatag. Die 
Sauna, die urtümliche finnische Bade-
stube. hat sich die Freundschaft der in 
Finnland kämpfenden deutschen Solda­
ten im Sturm erobert, und es gibt heute, 
vom General bis zum frisch eingetroffe­
nen Ersatz schon manchen, der das wö­
chentliche oder noch häufigere Sauna-
bdd mit der gleichen geruhsamen Feier­
lichkeit zelebriert, wie es die finnische 
Badesitte nun einmal vorschreibt. 

Auch wir haben unsTe Sauna, und sie 
ist selbstverständlich die srhönste.. , 
(Jede Sauna ist für ihre Einheit d e 
schönstell Aber wir haben noch mehr: 
seitdem der Divisionsarzt bei uns er­
schien und uns feierlich eine echte, ori­
ginale Höhensonne überreichte, haben 
wir unseren »hygienischen Nachmitlag«! 

Die Sauna — um zuerst von ihr zu 
sprechen — war ja eigentlich bis zum 
Kriege auch in Deutschland eine weit­
hin unbekannte Angelegenheit. Nur ei­
nige »Weltreisendi"", die in den hohen 
Norden vorgestoRen waren, berichteten 
schaudernd von den schwitzenden, nack­
ten, mit Ruten sich peitschenden Män­
nern, die sich aus dem »Dampfbad« 
hochaufsprilzend in den kalten See 
stürzten — wobei den Weltreisenden 
unerfindlich blieb, daß die Männer 
diis überhaupt lebendig üijei standen. 
Selbst probiert hatte es kaum einer — 
und sich mit dieser Ablehnung eine der 
schönsten Gaben der finnischen Gast­
freundschaft vetsi herzt. 

Auch bei uns waren die meisten noch 
in ähnlichen ererbten Vorurteilen befan­
gen, dls es hieß: wir bauen eine Sauna! 
Aber wir hatten ja zum Glück ein finni­
sches Kommando bei uns, und schließ­
lich entpuppte sich auch unser junger 
Oberleutnant als Saunakenner und Bau-
fachmann. Und so entstand unsere 
Prachtsauna. Sie hat drei Räume, einen 
.^uskleideraum, einen Waschraum und 
den eigentlichen Saunaraura. Selbstver­
ständlich, daß sie aus Molz ist, aus roh 
behauenen Baumstämmen, und mit Holz 
gefeuert wird. Das macht hier im Urwald 
ja keine Schwierigkeiten. Zwei finnische 
Saunaöfen, mit echt lappländischen 
)'Kiuas«, den .Saundsteinen, get)en dem 
Baderaum die erfurderliche Höllontem-
perafur. Die ansteigenden Bänke im Hin­
tergrund, Wasserbehälter und Schüsseln; 
es ist alles da. Im Waschraum haben 
findige Hände mit Hilfe einer alten Flü­
gelpumpe sogar eine fabelhafte kalte 
Brause fabriziert. Ein riesiger Kübel mit 
kaltem Wasser muß uns — und das ist 
der einzige Nachteil unserer Saima — 
den See ersetzen; denn ein See war ge­
rade nicht da, wenn wir die Sauna nicht 
ollzuweit von den Unteikünften haben 
wollten. 

Doch nun zu unserem »hygienischen 
Nachmittag«. Lr ist mittlerweile sogar 
befehlsmäüig testgelegt; jeder Angehö­
rige der Einheit hat bich einmal in der 
Woche usw., usw. .. Aber des Befehls 
hatte es wahrlich nicht beduilt; denn 
die wenigen Wasser- und Badescheuen 
(die CS ja überall geben soll) waren 
schon von »mitleidigen« Kameraden 
mitgeschleift worden. — Und also be­
ginnt das Bad. Eine Gruppe von Män­
nern in Trainingsanzügen und Filzstie­
feln — oder diirh anders bekleidet — 
begibt sich gemessenen Schrittes über 
die schmalen Trampelpfade zur Sauna. 
»Ist's auch schön warm?« »No, wirst's 
schon merke!« schwäbelt der lange Sa-
nitdtsobergefreite, der hier zugleich un­
ser hygienischer Betteuer ist. Und den 
nackten Männern öffnet sich die Tür 
zum Baderaum . .. Heilige Stille, hier 
geht jeder in sich und ist mit sich selbst 
befaßt . .. 

Allen, die die Sauna noch nicht ken­
nen, vorweg: die lichtige Sauna ist bei­
leibe kein Dampfbad, wie oft angenom­
men wird, sondern ein trockenes Heiß-
luftbad. Aber auch das kann einem. 

• wenn es so auf 70, 80 Grad Celsius ge­
heizt ist, zunächst den Atem verschia 

' gen Aber dann glaubt man zu fühlen, 
j  wie der Körper sich wohlig dehnt und 
! streckt; man bewaffnet sich also mit ei-
' ner Waschschüssel und kaltem Wasser, 
I um sich vielleicht Gesicht und Hände zu 

kühlen, und sucht sich zum Beginn ein 
Plätzchen auf der untersten Bank. Lang­
sam öffnen sich die Poren, die Schweiß­
bächlein beginnen zu rinnen ... Man 
klettert höher hinauf und legt sich der 
Länge nach auf das heiße Holz der 
Bank Ruhe, Frieden, Saunagenuß .. 
Dann wird hier imd da der Wunsch 
nach nlöyly« laut, nach m^hr Hitze, die 
durch Begießen der heißen Steine im 
Saunaofen mit Wasser erreicht wird. 
Also steigt einer hinab, nimmt die 
Schöpfkelle und gießt aufzischendes 
Wasser in die Öffnung des Ofens. Wie 
ein Gluthauch kommt es aus dem Ofen­
loch. streicht übet die schwitzenden Lei­
ber, auch jetzt kein Dampf, sondern 
trockene, glühende Hitze. 

Das erste Bndesfadium ist vorbei, der 
Körpei völlig durchhitzt, in Schweiß ge­
badet. Also hinaus und je nach Laune 
und Temnerament — oh, wie fehlt uns 
da der See! in den Schnee, unter d e 
kalte Bf'ause oder ins Wnsserfaß! W^s 
in der Sj^una* still und friedlich war. tobt 
sich (siehe oben^ jetzt in Lust und Le­
bensfreude aus. Und dann kommt der 
vielloicht schönste Augenblick des gan­
zen Saunabades: aus der Abkühlung 
wieder hinein in die heiße Badestube. 
Aaaaahhh . .. 

D^s wird nun je nach Bedarf und Ver-
trSalicbkeit ein-, zweimal wiede'"holt. 
Zum zveUen Teil des Rfder»* gehftrf ia 
nun noch dns Schienen des Körpers m't 
dem aiis T^irkenlaub nef«-»rhff'nen Bü-
scbel, c'er vvasfa« — ein M''tel zur b'»s-
cpron riiirrbtibihinn f »^'dor hit die '^'n-
heit. die den Sommer über hier lag, uns 

fast keine Büschel hinterlasseni sie 
müssen für die langen Wintermonate 
natürlich schon im Sommer »bevorratet« 
und getiocknet werden. Mit den weni­
gen wird darum ein besonderer, allen 
zugute kommender Kult getrieben: die 
Vasta, im Wasser aufgefrischt, wird in 
die Ofenöffnung gelegt und darüber 
»löyly« gemacht; ein herrlich würziger 
Duft von Birke und Sommerwnld füllt 
flie ganze Sauna und steigert den Ge­
nuß des letzten Schwitzens... 

lind dann hinaus. Im Waschraum wü­
stes Geplätscher der sich mit warmem 
Wasser, unter der kalten Brause, mit 
Güssen nach »Vater Kneipp« oder sonst­
wie vergnügenden Kurgäste Und an­
dächtig schaltet im Nebenraum für je 
sechs Mann der Sanitätsobergefreite die 
bläulich strahlende Höhensonne ein . .. 
An der Rückwand aber prangt über dem 
Ganzen der vierzeilige, von unbekannter 
Soldatenhand verfaßte Spruch; 
\\'pr in die Sann« gehl m[t FIPIB , 
i irh dort  t)p(reit  von Sthmuti  und Srhwpifl ,  
Don k.inn die E-Anst«lt  (EntlaiisungsanstdU) nicht 

lorkrn'  
Denn LÄuse blelb'n bei ihm nirht hockenl 

Und wenn er auch, wie der Sanitäts-
obergefreite meint, inhaltlich wie so 
viele schöne LandsersprOche nicht ganz 
richtig ist, da die unbeliebten, bei uns 
zum Glück höchst seltenen Tierchen ja 
auch aus den Kleidern durch Entlau­
sung entfernt werden müssen (und er, 
der Obergefreite, uns eine Entlausungs­
sauna als das höchste der Gefühle für 
bald verspricht), so Ist der Spruch uns 
doch ein trautes Zubehör zu unserem 
»hygienischen Nachmittag«. Gestärkt, 
erfrischt. gesSuhe'-t und gesund ziehen 
die Männer wieder ihren Bunkern tmd 
TTnterkünf'en zu. Und am nHchntnn 
Sonnabend: auf Wiedersehen im Ur-
waU'bad! 

Kriegsberichter Dr. Rar! Bringninnn 

Volk und Kultur 

Musik auf Schloss Ober-Pettau 
Jaroslav Suchy und Lily Gräfin Herberstein 

Schon im vergangenen Herbst gab der 
altehrwürdige Rittersaal auf Schloß 
Ober-Pettau deu stimmungbelebenden 
Rahmen für ein Konzert des jungen 
Wiener Philliarmunikers Jaroslav Suchy 
mit Lily Gräfin Herberstein. Der schöne 
Abend wurde für alle Hörer zum be­
glückenden Erlebnis. Als die beiden ge­
schätzten Künstler nun wieder kamen, 
um im Dienste des Deutschen Roten 
Kreuzes zu musizieren, da zeigte es sich, 
daß der geräumige Saal fast zu klein 
wurde, um alle Hörfjegierigen aufzu­
nehmen. 

Zahlreiche exotische Bildnisse hoher 
türkischer Würdenträger, Rüstungen. 
,lte Waffen und vielerlei anderes Ge­
rät geben dem Raum, den gedämpftes 
Kerzenlicht erhellt, ein eigenartiges Ge­
präge. Ganz anders als in nüchternen 
Konzertsälen läßt sich Musik hier auf­
nehmen, 

KIcir und bestimmt klingen die einlei­
tenden Geigenukkorde von Beethovens 
»Kreut/ersonate«. Ein gefährlicher Kon-
zertdiifang für einen Geigerl Suchys ho­
hes technisches Können zeigte sich aber 
schon in diesen paar Takten. In Lily 
Gräfin Herberstein hatte der Geiger 
eine grundmusikalische und technisch 
ebenbiirtiqe Partnerin. Nach dem im ra­
senden Tempo dahinjagenden Schluß-
Presto gab es starken und anhaltenden 
Beifall für beide Künstler. Mit 4 Sätzen 
aus der »Symphonie espagnole« des 
fraiv/ösischen Gelgers und Komponisten 
Edouard Lalo, die einst Sarasate so un­
vergleichlich spielte, war Suchy ganz in 
seinem Glernent. Hier wie in den be­
rühmten »Iiexentänzen« Paganinis offen­
barte er mit leidenschaftlichem Feuer 
den ganzen Zauber seines vollen, war­
men »Strichs« und seiner technischen 
Meisterschaft Rasende Läufe, Doppel-
tind Mehrgriffe, Flageoletts, Doppelgriff­

triller im Flageolett, Pizzicatos der linken 
Hand und alle anderen Wunderdinge 
aus der Hexenküche des geigerischen 
Meisterhandwerkes beherrscht Suchy 
mit nachlwandlerischcr Sicherheit. Es 
fiel mir dabei unwillkürlich Liszt ein, 
der einst einem jungen Pianisten, der 
mit unfehlbarer Melstei^chaft spielte, 
den Rat gab: »Hauen Sie nur hin und 
wider daneben, damit das Publikum 
auch merkt, wie schwer das ist. was Sie 
spielen!« . . . 

Chopin-Sarasates »Nocturno in D« und 
Biizzinis halsbrecherisches »La ronde 
des lutins« vervollständigten die ge­
druckte Vortragsfolge. Der Beifall stei­
gerte sich von Stück zu Stück, so daß 
Suchy noch Josef .Suks »Liebeslied« und 
Manuel de Fallas »Spanischen Tanz« zu­
geben mußte. Ein gewichtigter Anteil 
am starken Erfolg gebührt der ausge­
zeichneten Pianistin Lily Gräfin Herber­
stein, die dem Geiger nicht nur eine 
kultivierte und feinnervige Begleiterin 
war. sondern sich auch in der Boetho-
vensonate als stilvolle und beachtens­
werte Duopartnerin und Mitgestalterin 
zeigte. 

Die beiden Künstler, der liebenswür­
dige Schloß- und Hausherr Graf Her­
herstein und das Deutsche Rote Kreuz 
können mit dem wohlgelungenen Abend 
zufrieden sein. Die Pettauer hoffen aui 
ein baldiges Wiederhören 

//ans Wamlck 

* In der Troubadour-AiiIfQhrung de-
Marburger Stadttheaters sang am Mon­
tag Dr, Fred Basolli, Salzburg, anstelle 
von Erwin Friese die Titelrolle. Der 
Gast, der über einen klaren hellfarbiger 
Tenor verfügt, fand als Darsteller und 
Sänger — besonders gut gelang ihm 
»Schcjn naht die Todesstunde« - f'e" 
vollen Beifall des Publikums, Dr, M, P. 

Unsere schone untersteirische 

Aulnalimc. Kafiiiuiinü Kcimiich, liurlin 
BUck in den Hof eines alten Pettauer Büigerhauses 

Der Vater des Wiener Walzers 
Zum 100. Todestag von Josef Lanner 

Seit mehr als hundert Jahren hat der 
Wiener Walzer über alle Modctänzc hin-
wcj{ auf den Tanzböden der Welt seine 
Stellung behauptet. Immer wieder erltlin-
)jen unter ihnen auch die Werke Josef 
l.anners. In ihm lebt der Wiener Kompo­
nist wcMer, der cijicntlichc Vater des Wie­
ner Walzers, der das Tor öffnete für die 
Walzcrdynast'e Strauß. Schon Beethoven, 
Moznrt, Schubert und andere h.itten sich 
für die Tanzmusik im Dreivierteltakt ein-
iJesctzl, so sieht zum Beispiel die Tafel­
musik in Mozarts »Don Juan« in bewuß­
tem Ge^.ensatz zum höfischen Menuett 
und dem bürßerliclien Contertanz. Doch 
erst Josef Lanner und sein enjjster Mit­
arbeiter Johann Strauß Vater erfülltten 
dicfcn Volkstanz mit der heiteren Be-
schwini<theit, die ihm von Wien aus zu 
seinem SiejJcszujj durch die ganze Welt 
verhalf. Sie vereinten in ihm die Ge-
schmcidijikeit des Menuetts, die Innigkeit 
des Ländlers und das Feuer südlicher 
Volkstänze zu jenem Tanz, der Wiener 
1 uft ausströmt und echt deutsch ist, der 
Wien den Ruf der singenden, klingenden 
Donaustadt schenkte. 

Diese verfeinerte Form der volkstüm­
lichen Tanzkompositionen fand den Bei­
fall der Kunstverständigen, diese anmu­
tigen lebensfrohen Melodien, die einfach 
»in die Beine gehen« müssen, machten den 
Walzer zum Liebling des Volkes, So 
wuchs Lanners Ruhm schnell an. Über 
200 Werke erschienen von ihm. Sein mit­
reißender »Schönbrunner«-Walzer erlebte 
nach der Uraufführung 21 Wiederholun­
gen, und bis heute hat sich dieses Werk, 
das die klingende Verkörperung von Wie­
ner Art und Wiener Leben ist, seine Be­
liebtheit erhalten. 

Ein Hofball, ein Elitcball ohne Lanner 
wäre damals undenkbar gewesen. Denn 
auch als ausgezeichneter Geiger und Or-
chestcrleiter holte sich Lanner rauschende 
Erfolge. Er wurde verwöhnt und geehrt 
von einflußreichen Persönlichkeiten des 
In- und Auslandes. Seine einschmeicheln­
den Melodien und sein echt Wiener 
Charme machten ihn zum Liebling der 
Donaustadt 

Die Liebe «um Theater mag ihn bewo­
gen haben, auch Bühnenmusik zu kompo­
nieren, doch waren seine Erfolge hier weit 
weniger nachhaltig als auf dem Konzert­
podium, wenn auch seine »Steyrischen 
Tänze* in der Hofoper Beifallsstürme aus­
lösten. 

Am 12. April 1801 in Wien geboren, 
war Josef Lanner ein echtes Kind seiner 
Vaterstadt, ein unverfälschter Wiener mit 

all seinen Vorzügen und liebenswürdigen 
Schwächen. Alle die anmutigen und lok-
kenden Züge der Wiener Lebenslust, Ge­
nießergrazie und unerschöpflichen Tanz­
freudigkeit strömten mit großer Frucht­
barkeit in seine zahlreichen Wiener Wal­
zer und verfehlten nirgends ihre Wir­
kung So wurde aus dem Stehgeiger, der 
1824 sein cif?enes Orchester gründete und 
1828 Musikdirektor der Wiener Redou-
tensäle wurde, der große Meister des 
Dreivierteltaktes. 

Als er am 14. April 1813 starb, war der 
Steg des Wiener Walzers endgültig gesi­
chert. Zwanzigiausend Menschen sollen 
l anner das letzte Geleit gegeben haben. 
Die Familie Strauß führte den Wiener 
Walzer zu neuen Triumphen. Robert 
Schumann. Karl Maria von Weber, Cho­
pin und Brahms entwickelten ihn liebe­
voll weiter. Unter all diesen berühmten 
Namen wird der Josef Lanners immer sei­
nen guten Klang behalten, als Vater der 
echtesten und volkstümlichsten deutschen 
Tanzschöpfung wird der Wiener Kompo­
nist unvergeßlich bleiben. 

.Schiffe, die sich 
nachts begegnen .. 

Von Vlbeke ChrJstlanssen 

Melchior faltete resigniert den Brief 
zusammen, den ihm die Morgenpost ge­
bracht hatte. Nun wurde es nichts mit 
dem Wochenende heute, denn Pflicht ist 
Pflicht, und besonders, wenn man ein 
junger ehrgeiziger Anwalt ist und der 
wichtigste Klient einen Gefallen erbit­
tet, Er notierte sich rlie Adresse: Frau 
Leora Mt)gensen, Lykkesbjergailee 11. 

»Kommst du pünktlich zum Essen?« 
fragte in diesem Augenblick seine Frau, 
»bitte, denk doch daran, ich hasse es, 
wenn ich warten muß Und nicht war, 
Melchior, du bringst mir ein Buch aus 
der Bibliothek mit, einen spannenden 
Kriminnlroman? Bitte! Millie war klein 
und blond, sie hatte auch jet/t, niuh 
dreijähriger Ehe, einen vergißmeinnicht­
blauen Unschuldsblick. Oft amüsierte 
»ich Melchiot darüber, manchmal störte 
es ihn. Aber Millie war lieh, eine gute 
Mutter für Jürgen, eine fabelhaft tüch­
tige Hausfrau, und was wollte er mehr? 
Er war glücklich, oder besser: er wollte 
glücklich sein . . 

Lykkesbjergailee lag in einer der Vor­
städte Kopenhagens, dicht am Sund. E n 
verwildeter Garten führte zur Haustür. 
Melchior schellte und auf die Frage des 
Hauswartes sagte er: »Frau Morgensens 
Bruder, Konsul Rasmussen, hat mich ge­
beten, das Inventar der Wohnung aufzu­
nehmen. Ich bin Rechtsanwalt RidgnrI« 

»Jawohl, ich weiß Bescheid, Jiier sixul 

die Schlüssel!« Melchior schloß die 
Wohnung auf und kam auf eine kleine 
Diele Ein Regenmantel hing da und auf 
einem Stuhl lag ein kleiner grüner Filz­
hut In einer Vase standen lila Schwert­
lilien, sie waren noch ganz frisch, ob­
wohl sie acht Tage alt sein mußten, denn 
Leora Mogensen war seit einer Woche 
tot, Verunglückt mit dem Segelboot, 
hatte Rasmussen geschrieben. Die Woh­
nung hatte etwas seltsam Lebendiges 
an sich als wäre die Frau, die hier ge­
wohnt hatte, eben fortgegangen, und 
käme gleich zurück. Melchior öffnete 
die Tüi zum Wohnzimmer. Die Sonne 
veredclie das Holz der schönen alten 
Möbel, ein flämischer Schrank aus Ma­
hagoni leuchtete wie eine Flamme, Ein 
tiefblaner, rundcjewebter Teppich gab 
dem Zimtnet eine Wärme, die den Ner­
ven wohltat Rings um die Wände lie­
fen niedrig Regale, gefüllt mit Büchern 
und überall waren Sitzgelegenheiten, ein 
liefer, bequemer Sessel, ein buntes Kis­
sen, eitje kleine antike Ofenbank, Mel­
chior atmete beglückt auf, das Zimmer 
gefiel ihm. Einen Augenblick lang dachte 
er an sein Wohnzimmer zu Hause, Stahl­
rohrmöbel die keinen Staub sammelten 
— nach Millies Geschmack. Wie mochte 
diese Leora ausgesehen haben, die hier 
gewohnt hatte? Er fand keine Fotogra­
fie. An den Wänden hingen ein paar 
Kupferstiche, darunter Dürers »Ritter, 
Tod und Tetifel«, den er sich immer ge­
wünscht, aber nie bekommen hatte, weil 
der Kupferstich nicht zu den modernen 
Bildern paßte. Die kleine Stutzuhr auf 
dem Kamin schlug. Melchior schrak zu­
sammen, er mußte sich an die Arbeit 

machen, wenn er zum Essen pünktlich 
zu Hause sein wollte. Plötzlich haßte er 
dieses Gebundensein, dieses pünktliche, 
bürgerliche Leben. Dieses Zimmer, das 
ganz so war, wie er sich sein Zimmer 
einmal erträumt hatte, versetzte ihn in 
eine unbestimmbare Erwartung. Er be­
gann die Bücher zu registrieren, und an 
ifand dieser Bücher sah er auf einmal 
Leora vor sich: sie war keine auffal­
lende Schönheit, aber hatte einen un­
beschreiblichen Reiz, sie war klug, wit­
zig, mit ein wenig Galgenhumor, sie war 
ganz unbürgerllch — und sehr einsam! 
Aus einem Buch flatterte ein Zettel, 
dicht beschrieben mit kleinen festen 
Buchstaben .., »und mein Leben geht 
dahin, ich weiß nicht wozu. Mir gehl es 
oft so, wie den Schiffen, die sich nachts 
begegnen Sie fahren aneinander vorbei, 
stolz und unnahbar, und doch sind auf 
all diesen Schiffen Menschen, die sich 
zueinander sehnen — aber die nie zu­
sammen kommen!« 

Schiffe, die sich nachts begegnen! 
Melchior strich mit der Hand über die 
Stirn, War er auch Leora einmal begeg­
net, unri stumm an ihr vorbeigeglitten, 
ohne zu wissen, daß er sich nach Ihr 
sehnte? Nun war er hier in ihrer Woh­
nimg, er füllte Ihren Atem, ihr ganzes 
Wesen, er meinte plötzlich, daß er die 
Frau gefunden hatte, nach der sein gan­
zes Sein »ich hinwandte — und die er 
verloren hatte, ohne sie gekannt zu ha­
ben ... 

In einer Schuhlade lagen ein paar 
Strümpfe — ungestopft! Melchior lä­
chelte träumerisch Ja, Leora, ein wenig 
verrückt wäre unser Zusammensein wohl 

geworden, keine regelmäßigen Mahlzei­
ten, hier und dort ein abgerissener 
Knopf, ganz gewiß viele Meinungsver­
schiedenheiten und ernste Auseinander­
setzungen. Aber auch die tiefe, verste­
hende Liebe, das unbeschreibliche Wun­
der der absoluten Zusammengehörigkeit. 
Leora, warum hat das Schicksal das 
nicht gewollt? 

Er begann fieberhaft nach einem Bild 
dei Frau zu suchen. Er wollte wissen, 
wie Leora ausgesehen hatte, er wollte 
dieses Bild zu sich stecken, wie er den 
kleinen Zettel in die Brieftasche ge­
stockt hatte. Aber er fand nichts. Mit 
streichelnden Händen berührte er die 
kleinen Dinge auf dem Toilettentisch im 
Schlafzimmer, diese Dinge, die so per­
sönlich für jede F'rau sind. Auf dem 
Nachttisch lag ein Band Gedichte und 
eine Schachtel mit Zigaretten. Das Kis­
sen zeigte einen schwachen Abdruck. 
Einen Augenblick lang war Melchior 
versucht seine Stirn darauf zu drücken 
— ein fremder, aber ihm unendlich ver­
trauter Duft umgab ihn. 

Wieder schlug die kleine Stutzuhr. 
Melchior schrak zusammen. Er mußte 
nach Hause! Noch einmal sah er sich 
um; Lebwohl, Leora, unbekannte Ge­
liebte ... 

Draußen strahlte die Sommersonne, 
der Sund leuchtete blau. Melchior be­
sorgte das Buch in der Bibliothek und 
kaufte einen Strauß Vergißmeinnicht für 
seine Frau. Es war ihm, als müßte er sie 
entschädigen für den Traum dieser Stun­
den, von dem sie ausgeschlossen war. 
— die liebe kleine, bürgerliche Mlllle. 

-f 173. Gedenktag des Goethehaus-
Malers. In diesen Tagen jährte sich zum 
175. Mal der Todestag des bekannten 
Pfälzer Malers Johann Konrad Seekatz, 
der In Grünstadt geboren wurde und 
Hofmaler in Darmstadt war. Gemeins-im 
mit dem kurpfülzischen Hofmaler Jo­
hann Georg Trautmann aus Zweibrük-
ken schuf er in Goethes Vaterhaus in 
Frankfurt die Wandbilder für den Gra­
ben Thorane, der durch Goelhes »Dich­
tung und Wahrheit« bekannt geworden 
ist. 

+ Ein Meister der Glasmalerei. Sei­
nen 85. Geburtstag feiert nm 14. April 
Professor Carl Ule in Karlsruhe. Ende 
der achtziger Jahre bereits wurde er in 
.liier Welt bekannt durch das von ihm 
n München gegründete Atelier für 

Glasmalerei und Mosaik, das auf den 
Weltausstellungen im ersten Jahrzehnt 
dieses Jahrhunderts hohe Auszeichnun-
;jen erhielt 

+ Sophie Hoerhstetter, die »Dichterin 
des Frankenlandes«, Verfasserin histori­
scher Romane und Novellen, ist auf der 
Moosschweige in Dachau im Alter von 
69 Jahren gestorben. Sophie Hoechstet-ter 
ist besonders durch ihre preußische Trilo-
gie »Königskinder«, »Königin Luise« und 
»Louis Ferdinand« bekannt geworden. 
Als letzte Werke erschienen der Novel-
lenband »Das kleine Hermelinchen« und 
der Roman »Im Tauwind«. 

Leidenscliaft 
Tragödie in drei Akten 

Hartmann, der Sanitäter, läuft durch 
die Stube. Von der Tür zum Fenster. 
Vom Fenster zur Tür 

»Mensch!« ruft Gefreiter Posch, »bist 
du krank?« 

»Krank?« flüstert Hartmann, »im Ge­
genteil! Ich habe gestern bei Gerbrachts 
ein Mädchen kennen gelernt, ein Mäd-
rnen, sage ich dir! Morgen treff ich 
mich mit ihr in der Meierei. Schon heu­
te aber weiß ich: Sie ist außerordent­
lich leidenschaftlich.« 

»Gratuliere«, sagte Posch. 
• 

»Nun?« fragt Posch. »Wie war's ge­
stern in der Meierei?« 

Hartmann verdreht die Augen. »Be­
rauschend! So etwas von Temperament, 
so viel echte, aufgewühlte Leidenschaft 
habe ich noch nie bei einem Mädchen 
gesehen. Morgen Abend treffen wir uns 
wieder. Im Stadtpark « 

»Gratuliere«, sagte Posch. 
• 

»Nn?fl lächelt Posch, »Wie war's im 
Stadtpark? Hat die Leidenschaft euch 
verzehrt?« 

Hnrtmann, der Sanitäter, senkt den 
Kopf. Seine Mundwinkel zucken. 

»Es war keine Leidenschaft«, flüstert 
er, »Sondern —«. 

»Sondern?« 
»Asthma,t 

Rie. 


